
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badische Presse. 1890-1944
1939

21.9.1939 (No. 259)



Kummer 259

Verkaufspreis 10 Pfg .
Bezugs » « !? : MoimlI . ! ■— JIJC mtt
Der . BB -Sonntazspofl ' . Im Setlat
oder tn den Zweigstellen abgeholt 1.7»

Au « w. Bezieher durch
Bolen l .70 XJt einschl . 17.4 Pfz .
Beförderungs -Gebühr zuzllgl . 80 VIl »
Trägerlohn . Bostdezieber 2.12JXA
einfchlieblich «0,48 Pfg . Beförderungs -
gebühr und <J Pfennig guftellgeld .
Bei der Post - bgeholl 1,70 <%•£ <
Erscheint 7mal wSchentlich «IS Morgen «
, -Uung . Abbestellungen können nu«
leweilS direkt beim Verlag , und zwar
biz zum 20. dez Mona !» auf de»
Monats -getzten angenommen werden ,
Anzeigenpreis : Z. Zt . Preisliste dir . 8
gültig . Die 22 mm breite Millimeter »«»»
10 JW - Familien , und kleine Anzeigen
ermäblgier Preis . Bei Mengen ,
abschlössen Nachlab nach Staffel B

Die Neutralen fragen England und Frankreich : „Wozu jetzt noch Krieg ?"

SS . Sahvgang
Verlag : Badische Presse , Grenzmark «
Tru -kerel u . Verlag G .m .b.H. , Karlsruhe
» . Rh . . Verlagsgebäude : Häuserblock
Waldstr . 28 , Fernsprecher 7355 u. 7356.
Hauptgeschäftsstelle Echrifilei ^una und
Druckerei Walöstratze 28 , Postschecktonio
Karlsruhe 19800. Telegramm -Adresse:Basische Presse. Karlsruhe . Be , Ir k 4 .
ausgaben : . Hardt -Anzeiger '

, ffie.
Ichästsslell - Durmersheim : . Neuer Rhein ,und ftinzigbote " , Geschäftsstelle Kehl,Friedenstraße Nr , g. — Rund 700 Au» .
aabestell,n in Stadt und Land . —
Beilagen : Wochenendbeilage . BP -Sonn .tagspoft ' , Buch und Nation / Atelierund L- inwan « , BP -Roman -BIail , Tietunge Welt , Frauenzeitung , Tie R -iie /Landwirtschaft . Gartenbau .— Tie Wieder -gäbe eigenerBerichie der Badischen Presseist nur bei genau . Quellenangabe gestattetFür unverlangt übersandte Beiträge über ,
nimmt die Schriftleitung keine Haftung .

jMflt Jfoft
Scuc Basische Presse Badische Landeszeilung

Neuer Rhein - und KUnisbote Geueral -Anze »ger für Südwestdeutschland
Karlsruhe , Donnerstag , öen si . September tS3S

Sardt -Anzeiger

Italien : Vernunft kann nur zu Waffenstillstand und Vermittlung raten
Karlsruhe , 20. September .

Mit der Tanziger Rebe des Führers hat die von öen
Kriegshetzern so verwirrte und aufgeputschte Meinung der
Welt wieber eine klare Ausrichtung erfahren : der Krieg im
Osten , durch den die Versailler Struktur des Polen - Ttaates
beseitigt wurde , ist beendet . Die beiden Großmächte , die
allein ein berechtigtes Interesse an diesem Räume haben ,find entschlossen, eine staatliche Neuordnung durchzuführen ,die in diesem bisherigen europäischen Unruheherd einen
dauerhaften Frieden verbürgt . Ter Führer hat ausdrücklichdabei versichert , daß die von Deutschland verfolgten Ziele be-
grenzt sind und daß die aus dem deutschen Sieg entsprungeneSituation nur als eine solche der Entspannung zu werten ist.Damit ist die Lage im Osten geklärt : alle gegenteiligen
Versuche können daher , soweit sie überhaupt irgendwie oder
irgendwo wirksam werden können , nur der Verwirrungeiner entspannten Lage dienen . In Italien , wo man wirk -
lich ehrlich um einen Frieden bemüht ist , srägt man sich daher ,ob denn nicht das Ende des angeblichen Polens zur erlösen¬den Krisis Europas werden könnte . Warum jetzt den Kampf

noch fortsetze» , so schreibt das Mittagsblatt des halbamtlichen
„Giornale d 'Jtalia ", wo die deutsche- Zufuhr weit sichererals die englische sei und die Vernunft heute nur zu einem
Waffenstillstand und einer Vermittlung raten könnte .

Sei denn der Massenmord von Millionen und der Ruin
der Kultur einen Krieg wert , der kein Ziel mehr habe und
nicht einmal jenes der theoretischen Bestätigung einer nnab -
wägbaren Hegemonie ? Heute ist weder eine demokratische
Vorherrschaft , noch eine totalitäre Vorherrschaft möglich. Die
Völker Europas fordern den Wiederaufbau , aber nicht die
Zerstörung : das ist der gerechte Weg , auf den Rom wieder -
holt und nachdrücklich aufmerksam machte.

Auch „Popolo di Roma " stellt die Frage , ob der Krieg tat -
sächlich mit allen seinen Schrecken noch weiter fortgesetzt wer -
den müsse. Der deutsch - poluische Konflikt sei abgeschlossen,
zweifellos sei es möglich, die Waffen ruhen zu lassen und sich
zu bemühen , daß Europa seinen seit 25 Jahren verlorenen
Frieden wiederfinde , „ jenen gerechten Frieden , den man
wahrscheinlich nach Jahren des Opfers und des Ringens er -
reichen würde , wenn der Konflikt fortgesetzt werden sollte."

Frankreich und der Sinn resp. Ansinn eines weiteren Krieges
Diese Frage nach dem Sinn resp . Unsinn eines ' weiteren

Krieges richtet sich in erster Linie an die Adresse Frankreichs .
Während das französische Volk vergeblich auf eine Stellung -
nähme seiner Regierung zum Einmarsch der Russen in Polen
wartete , riß es den Zeitungsverkäusern die Sonderausgaben
der Führer - Rede buchstäblich aus den Händen . Die eigenen
französischen Zeitungen bemühen sich jedoch , die Verwirrung
der Volksmeinung fortzuführen . Hatten die Pariser Blätter
am Sonntag , als der russische Einmarsch begann , ihren Le -
fern die geschwätzige Begründung Lloyd Georges vorgesetzt ,warum ein solcher Einmarsch überhaupt nicht zu erwarten sei ,
so suchten sie am Montag die Lage so hinzustellen , als ob die
Russen einmarschiert wären , nm den deutschen Vormarsch
aufzuhalten . Und als die gemeinsame Verlautbarung der
deutschen und der russischen Regierung noch am gleichen Tage
dieses Lügengebilde zerriß , da fanden die berufsmäßigen
Lügner für den Dienstag einen neuen Dreh , um eine ent -
wirrte Lage künstlich zu verwirren :

Zunächst hieß es , Rumänien werde auf Grund feines Ver -
träges mit Polen eingreifen und die Türkei werde dann fol -
gen . In Bukarest war man aber nicht so verblendet wie
man es in Warschau gewesen war : da ein polnischer Staat
nicht mehr bestand , war Rumänien durch ein überholtes
Bündnis umso weniger verpflichtet , als Rußlands Einmarsch
ja unter voller Wahrung der rumänischen Neu -
tralität und unter voller Respektierung der
rumänischen Grenze erfolgte .

Tarauf entdeckte Haoas auf einmal ein neues Kriegsziel :
fo wie man früher dem französischen Volk mit dem Schlag -
wort vom Parigermanismus Angst einjagen wollte , suchte

man jetzt die Stimmung gegen die Gefahr des Panslawismus
hochzupeitschen. Man „entdeckte" diese Gefahr plötzlich in
zwei Zentren : zunächst einmal im baltischen Raum . Als aber
die Russen den baltischen Staaten ebenso die Neutralität ga-
kontierten wie Rumänien , verfiel man aus den Einfall , daß
Italien vor der Gefahr des PanslawiSmns auf,dem Balkan
jetzt seine bisherige Haltung einer Revision unterziehen
werde .

Tiefe Unterstellung ist so lächerlich, daß man in Italien
erklärt , es handele sich hier um den größten Floh , der
Italien von französischen Zeitungen wäh -
rend einer Lage ins Ohr gesetzt werden solle, bei
der Frankreich vor allem das größteJnteresse
haben sollte , an seine eigenen Interessen zu
denken .

Alle diese Ausflüchte , die sich sofort nach ihrem Abdruck
von selbst erledigen , können das französische Volk nicht von -
der Frage ablenken , ivie nun die Regierung auf den rufst -
schen Einmarsch reagieren werde . Bisher ist nur bekannt
geworden , daß der französische Geschäftsträger in Moskau ,
Payart , heute um eine Unterredung bei Molotow nachgesucht
hat . Es heißt , der französische Geschäftsträger beabsichtige,dem sowjetrussischen Außenkommissar eine Note zu überrei¬
chen , in der die französische Regierung die Sowjetregierung
um neue Informationen über das Vorgehen der Roten
Armee in Ostpolen bittet . Von einem Protest oder gar von
einer Kriegserklärung an Rußland ist also in Paris über -
Haupt nicht die Rede . Warum aber , so srägt sich der Frau -
zose , wird dann der Kriegszustand mit Teutschland , das doch
nichts anderes getan hat als Rußland , aufrecht erhalten ?

England diplomatisch und militärisch auf schwankendem Boden
Die Antwort auf diese Frage werden wir aus England

und nicht aus Frankreich zu erivarteu haben . Tort verstärkt
sich immer mehr das Gefühl , nicht nur diplomatisch , sondern
auch militärisch auf schwankenden Boden geraten zu sein.
Statt wie gegenüber dem Reich mit Ultimatum und Kriegs -
erklärung zu reagieren , hat sich die englische Regierung zu-
nächst vom Sonntag bis Dienstag Zeit gelassen, um zu dem
Schluß zu kommen , daß „dieser Angriff auf einen Verbünde -
ten der britischen Regierung in dem Augenblick , in dem er
durch die deutschen Streitkräfte niedergeworfen ist , nicht ge -
rechtfertigt werden kann ." Es heißt dann weiter , daß die
volle Bedeutung dieser Ereignisse für die britische Regierung
noch nicht ersichtlich fei , daß sie aber „ihre Verpflichtungen
gegenüber Polen zu erfüllen entschlossen sei ." Und dabei war
der englische Botschafter in Moskau noch am Mittwoch ohne
weitere Informationen über das russische Vorgehen . Was
bleibt da deii englischen Lügenmeistern übrig , als das Volk
durch weitere Lügenmanöver hinzuhalten , daß die russische
Initiative „bei näherer Betrachtung " wohl nicht zu Gunsten
Deutschlands sich auswirken dürfte .

Diese Verlegenheitslüge ist selbst für die englische Men -
talität umso wirkungsloser / als auch die Enttäuschung über

die militärische Seite des vom Zaune gebrochenen kriegeri -
schen Abenteuers wächst . Bis zum letzten Tage hat die eng-
tische Lügenhetze die Wahrheit über die militärische Lage in
Polen in ihr Gegenteil verdreht : und so stand der englische
Bürger buchstäblich von heute auf morgen vor der Tatsache,
daß die polnische Front ebenso wie der polnische Staat auf -
gehört hat zit existieren . Und kaum hatte sich das englische
Volk einen Vers auf die Tatsache gemacht, daß die gleichen
Blätter , die bis vor wenigen Tagen noch von dem stündlich
angekündigten „Riesendurchbruch " an der Westfront faselten ,
diese Exzesse auf das bescheidene Maß der Realität zurück-
führten , da trifft die Nachricht von der Versenkung der
„Courageous " ein , die nach allen hochtönenden Erklärungen
der Admiralität geradezu vernichtend in einem Volke wirken
muß , für das die unantastbare Ueberlegenheit seiner Marine
das Nervenzentrum des nationalen Sicherheitsgesühles ist.

Nebenbei bereitet man die öffentliche Meinung bereits
schonend auf eine neue Ueberraschung vor : während der eng-
lisch - türkische Bündnisvertrag noch nicht effektiv geschlossen ist ,
fährt der türkische Botschafter nach Moskau , wo ihn , wie der
„Daily Herald " offen eingesteht , sehr wohl Forderungen er -
warten könnten , die praktisch auf eine Verminderung der

Operationen gegen Polen abgeschlossen
Tagesbefehl »es Oberbefehlshabers öes Heeres
Der Oberbefehlshaber des Heeres erließ folgende » Tages ,

befehl an das dentsche Heer :
Soldaten ! Die große Schlacht im Weichselboge « ist beeu »

det. Das polnische Heer ist vernichtet . Die Operationen ge -
gen Polen sind damit abgeschlossen . In noch nicht drei Woche«
ist die militärische Entscheidung an der Ostfront erzwungen
worden .

Soldaten der Ostfront ! I « unerhörtem Siegeslauf habt
Ihr das polnische Heer zerschlagen . Weder Panzer n« d Be -
tonbanten , weder brückenlose Flüsse , zerstörte Wege , « och der
sich zäh und hartnäckig verteidigende Fei « d oder die feige «
heimtückischen Uebersälle konnten das $>ecr aushalten . Die
energisch nud oft vom zahlenmäßig überlegenen Gegner ge -
führte « Angriffe zerschellten an Enrer Entschlossenheit .

Soldaten aller Dienstgrade und aller Waffengattnnge «
haben gleichen Anteil an den Erfolgen . I « tre « er Waffen -
brüderschast mit der Lastmasse , die alles daran setzte, dem
Heer zu helfen , und deren rücksichtsloser Einsatz in die Erd -
kämpfe zum schncllen Erfolg ausschlaggebend beitrug , sind
große Täte « vollführt .

Außerordentliche Anforderungen sind a» Führung und
Truppe gestellt worden . Die Leistungen habe« die in Euch
gesetzte » Erwartungen « och übertrafst «.

Tatkraft nnd Verantwortungsfreudigkeit der Führung ,
nie versagende Pslichtersülluug und Einsatzbereitschast der
Truppe haben stets den hohe « Wert des deutschen Heeres be-
stimmt . Sic waren ein heiliges , von den Vätern überkomme -
» es Soldatenerbe , was das junge nationalsozialistische Heer
übernommen hat . Jeder einzelne von Euch, Ossizier , Uuter -
ossizier und Manu , hat bewiese » , daß er dieses Vermächtnis
einer große « Vergangenheit treu bewahrt hat .

Soldaten der Westfront ! Enrer feste» Abwehr -
bereitschast ist es zu verdanke » , daß die Operationen im Osten
« » gestört vom Westgegner verlause « sind. Durch Eure « star -
keu Schutz hat die Führung die Rückensreiheit erhalten , de«
Schwerpunkt der Kriegssührung aus den Ostkriegsschanplatz
zu verlegen . Ruhig und sicher konnte sie hier die schnelle
militärische Entscheidung herbeiführe « . Denn wir alle wuß -
te« , daß uns bei unserem harte « Kamps gegen den Osten im
Westen nicht nur Betou und Stahl schützen , sondern daß hier
dentsche Soldaten standen , unerschütterlich bereit , uns alle
Gefahr fernzuhalten und jedem Ansturm zu trotze «.

Soldaten des Heeres ! Ihr habt i« Ost u» d West
ei » glänzendes Zeugnis für den Geist nnd die Stärke des
deutschen Heeres abgelegt . Und unsere Gegner möge « wis -
se» , daß der deutsche Soldat , wenn die Verteidigung der Le-
bensrechte des deutschen Volkes es weiterhin erfordert nud
der Führer es befiehlt , iu demselben Geiste kämpfen und
siegen wirb .

Der Oberbefehlshaber des HeereS
v . Brau ch its ch, Generaloberst ."

Senemloberil v. BraaM» an »er Weltlronl
Berlin , 20. Sept . Der Oberbefehlshaber des Heeres ,

Generaloberst von Branchitsch , begab sich am 19 . 9. an die
Westfront . Nach einer Besprechung bei einem höheren Stabe
besuchte der Generaloberst verschiedene Truppenteile in der
vorderen Linie . Er lieh sich durch die Kommandeure Mel -
dung erstatten und unterrichtete sich eingehend über die Lage .
Aus der Fahrt durch das Saargebiet wurde Generaloberst
von Brauchitfch von Bevölkerung nnd Truppe freudig be-
grüßt .

Ratifizierug bzw . Inkraftsetzung der Abmachungen der Tür -
kei mit England und Frankreich hinauslaufen würden , ins -
besondere was die Sperrung der Dardanellen für die briti -
sche und französische Flotte betreffe .

Rem Fergea" der Alliierten um Ankara
and Belgrad

Der „Times " -Korrespondent in Ankara gibt zu, daß be-
reits die Nentralitöt Italiens diese Bündniserwartungen
schwer beeinträchtigt hätte . Es sei sehr wahrscheinlich, daß
der bevorstehende Besuch des türkischen Außenministers in
Moskau zur Unterzeichnung eines russisch -türkischen Bei -
Üandöpaktes für das Schwarze Meer und auf dem nördliche»
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Balkan führen wird . Tie Frage , ob ein solcher Pakt möglich
wäre , ohne mit den türkischen Bindungen an England und
Frankreich in Konflikt zu geraten , getraut sich der englische
Berichterstatter noch nicht zu beantworten , ckber sein Kollege
vom „Taily Telegraph " erinnert daran, daß gewisse türki-
sche Zeitungen wachsende Bedeutung der Bindung der Türkei
an Rußland beimessen mit der Erklärung , baß das Verhält -
nis der Türkei zu Rußland über allen anderen Fragen ste-
hen müsse

Uebrigens soll nach einer Meldung der Belgrader „Breme "
London der türkischen Regierung bereits erklärt haben , daß
es sich außerstande sehe , den Anleiheverpflichtungen von 60
Millionen Psnnd nachzukommen , dg keine Möglichkeit bestehe,
die Rüstungen der Türken zu liefern . Dieses klägliche Ber -
sagen des großsprecherischen Englands habe in den maßgeben -
den türkischen Kreisen eine arge Verstimmung hervorgerufen .
Alle Anzeichen sprächen dafür , daß die Türkei vor einer ent -
scheidenden und grundlegenden Schwenkung ihrer Außen -
Politik stehe . Gut unterrichtete Kreise lassen verlauten , daß
der türkische Vertrag mit Rußland bereits fertig sei und der
türkische Minister des Auswärtigen nur mehr zur Vertrags -
Unterzeichnung nach Moskau sahre .

Und um den Lagebericht über die Entwicklung im Osten
abzuschließen , sei nicht zuletzt die Tatsache vermerkt , daß der
Sonderdelegierte der jugoslawischen Regierung inzwischen
wieder aus Moskau zurückgekehrt ist und daß es nach Pariser
Verlautbarungen demnächst zur Aufnahme diplomatischer
Beziehungen zwischen Belgrad und Moskau kommen werde .

Sie Saltuni der Nmimglm Staaten
Was die Haltung der Vereinigten Staaten kennzeichnet,

so ist man sich dort nach einem Bericht der „Frankfurter
Zeitung " im allgemeinen darüber im klaren , daß die Zu -
sammenarbeit zwischen Deutschland und Rußland für das
Schicksal sämtlicher osteuropäischer Länder entscheidend ist
und die skandinavischen Ostseestaaten in ihrer Haltung
ebeno beeinflussen muß wie die Balkanländer . Insbesondere
erwartet man jetzt auch eine Neuorientierung der türkischen
Außenpolitik . Phantasievolle Beobachter sprechen sogar
geradezu von einer Aufteilung Europas , wenn sie dies auch
nicht wörtlich verstehen . Sie nehmen aber an , daß die östlich ,
nordöstlich und südöstlich von Deutschland gelegenen Länder
sich in den deutschen oder russischen Machtbereich einordnen
werden . Jedenfalls erkennt man hier allgemein an , daß die
politische Waage nun deutlich zugunsten Deutschlands ans -
schlägt.

Aufs neue fragt man sich , was die so überschätzte Macht
des britischen Weltreiches gegenüber der deutsch - russischen
Kombination ausrichten könne . Ter moralische Einsluß die-
sex Zweifel auf die französischen und englischen Truppen sei ,
so meint man hier , nicht zu unterschätzen , zumal da die West-
mächte an der deutschen Westfront bisher keine Erfolge er -
zielt hätten und ihre völlige Ohnmacht in Osteuropa jetzt
erwiesen sei. Zweifellos tragen derartige Ueberlegungen
zur Stärkung des Entschlusses im amerikanischen Volke bei,
sich dem europäischen Krieg fernzuhalten . Die „Washington
Post " bezeichnet in diesem Zusammenhang ein aktives Ein -
greifen der Vereinigten Staaten in der nächsten Zukunft für
höchst unwahrscheinlich und warnt die Kongreßmitglieder ,
eine Aendernng der Ncutralitätsgesetze vorzunehmen .

Und nun ein Blick in öie Presse
der Neutralen

Bafel : «Dieser Krieg ist zwecklos'
Die „Basler Nachrichten " Heben am ausführlichsten die

Führer -Rede wieder . Andere Blätter haben Kürzungen vor -
genommen . — Der „Buuö " schreibt : Am wichtigsten sei, daß
Sie Rede zwar kein Friedensangebot enthielt , daß sie aber
nachdrücklich die Begrenzung der .deutschen Ziele betonte . Er
hat die Tür — was man sehr beachten mutz —, den Weg für
weitere Friedensbemühungen nicht verrammelt . Taß Hitler
mit sich reden lasse , gehe auch aus seinen direkten Aeutzerun -
gen an England und Frankreich hervor . Er wiederholte nicht
nur seine Erklärung , daß er nicht gegen Frankreich den Krieg
wolle , er spreche anch den Wunsch und die Hoffnung aus , die
anderen mögen zur Einsicht kommen , daß dieser Krieg nutz-
los sei .
Amsterdam : .. Gin Stück Geschichtsschreibung'

Der „Nieuwe Rotterdamsche Eourant " hebt in einer Be -
trachtung zur Führerrede in Tanzig hrcvor , der Führer
sei als . Befreier nach Tanzig gekommen . Tie Rede des
Führers sei keine Triumph rede gewesen , sondern vielmehr
eine Rechenschaftslegung über die letzten Ereignisse , die zum
Kriege geführt hätten . Diese Rechenschaftslegung habe ein
Stück Geschichtsschreibung enthalten . Als Gegner Deutsch-
lands werde ausschließlich England bezeichnet. Die ganze
Schuld am Kriege messe der Führer Männern wie Churchill ,
Duff Cooper und Eden zu . Sie seien nicht nur schuld an
den letzten Ereignissen , sondern hätten auch das englische
Kriegsziel , öie Beseitigung der „Nazi -Herrschaft " kon¬
struiert .

Madrid : .. Wcltbrand noch zu vermeiden '
In den Kommentaren der spanischen Presse kommt die

Hossnuug zum Ausdruck , daß der Weltbrand noch zu ver -
meiden sei . „ABC " erinnert daran , daß öie Hauptstadt des
Großdeutschen Reiches vor drei Wochen nur 130 Kilometer
von der feindlichen Grenze entfernt lag und heute Deutsch-
land vom Osten nicht mehr bedroht werden könne.

Budapest: B srantwortung für Krieg ausschließlich
bei den Wettmachten
In den Überschriften der ungarischen Blätter , wie z . B .

„Hitlers mächtige Anklagerede an öie verantwortlichen
Kriegshetzer " wird vor allem der entschiedene Ton des
Führers gegen das englische Kriegskabinett unterstrichen
sowie die Entschlossenheit Teutschlands , den Fehdehandschuh
auszunehmen und bis zum letzten zu kämpfen . Tie Fest -
stellung , daß Teutschlands Kriegsziele begrenzt seien , findet
hier stärkste Beachtung . Ebenso der Ton Frankreich gegen-
über . „Pester Lloyd " . schreibt, der Standpunkt Teutschlands
öen Westmächten gegenüber beruhe auf der unbedingten
Ablehnung des Versailler Systems . Man begreife ihn in
wenigen Ländern so restlos wie in Ungarn . Ter liberale

Gne der größten BernichtungsschlaOten aller Zelten
Ader 100 000 Gefangene an der Vzura - Widerstand nur noch in Modlin und Marfchau

DNB. Berlin , 20. Sept . Das Oberkommando der Wehr-
macht gibt bekannt:

Die Schlacht im Wcichsel-Bogen , die vor etwa einer Woche
bei K n t n o begann nnd sich dann nach Westen gegen die
Bz « ra zog, erweist sich «««mehr als eine der größten
Bernichtnngsfchlachten aller Zeiten .

Die Zahl der Gefangenen hat sich gestern allein an der
Bznra auf 193DDfl Mann erhöht und wächst ständig an.
Dazu traten noch anbcrordentlich hohe blntige Ber -
laste des Feindes .

Das erbeutete Kriegsmaterial ist unübersehbar. Ernsterer
Widerstand wird im ganzen von nns besetzten Pole » nur
mehr in und südlich Modlin sowie in Warschau geleistet.

Unsere in der Verfolgung des Gegners bis zur Linie
Stryj — Lemberg — Bre st — Bialq st ok vorgestoße»
neu Truppe » werde» nnnmehr »ach der Vernichtung der dort
befindlichen letzte » Reste der polnischen Armee« wieder plan »
mäßig ans die zwischen der dentsche« nnd russischen Regiernng
endgültig festgelegte Demarkationslinie znrnckgenomme».

Die Kämpfe bei G d i » g e » wurden gestern mit der Ein »
»ahme des Sriegshase »s abgeschlossen . Auch hier sielen meh »
rere tansend Gefangene in nnsere Hand. Das Schulschiff
„Schleswig -Holstein " und Streitkräfte des Führers der
Minensuchboote griffe » wirksam i» diese Kämpfe ei«.

Der Einsatz der Luftwaffe beschränkt sich au der gan»
ze» Frout auf Aufkläruugstätigkeit .

Im Weste » »»r örtliche Spähtruppunternehme «.

Der Erfolg von Tannenberg weit üdertroffen - Die deutschen Verluste ungewöhnlich gering
Zum heutigen Lagebericht öes Oberkommandos der Wehr -

macht schreibt der Deutsche Dienst :
Der Krieg im Osten ist beendet , das deutsche Kriegsziel

gegenüber Polen erreicht . Ter endgültige Zusammenbruch
Polens wird am deutlichsten am Schicksal der polnischen
Armee , die zwischen der Piliza - Linie und der Stadt Wlo -
elowek eine Woche lang hartnäckig Widerstand leistete und
nun an der Bznra kapitulieren mußte . Hier standen die pol -
Nischen Kerntruppen , öie Schritt für Schritt aus Posen zu-
rückgewichen waren . Hier sammelten sich die Reste der Korri -
dor - Armee , denen es gelungen war , der deutschen Zange
zwischen Graudenz und der Brahe zu entgehen . Mit ihnen
vereinigten sich ferner alle Heeresteile , die die deutschen
Truppen bei ihrem Vormarsch von Kreuzburg in Ober -
schlesien über Sieradz an der Warthe und Lodz vor sich hec-
getrieben hatten . Ihnen hat das deutsche Ostheer in acht-
tägigen Kämpfen , die sich von Kutuo bis an die Bzura - Mün -
dung hinzogen , ein Cannae , die völlige Vernichtung , bereitet .
Die Zahl von 105 000 Gefangenen , öie heute gemeldet wurde ,
ist keine Endziffer . Aber

schon jetzt übersteigt sie beträchtlich diejenige der bisher
größten Veruichtungsschlachj der Weltgeschichte ,

vo» Tauncnberg .
In den Tagen vom 23.—31 . August 1914 brachte das deutsche
Ostheer 92 000 Gefangene ein . Ter Gesamtverlust des Geg-
ners betrug damals 120 000 Mann : Das polnische Heer , öas
jetzt im Weichselbogen aufgerieben wurde , war wesentlich
stärker . Es umfaßte neun Divisionen und Teile von
zehn weiteren Divisionen . Was von ihm geblieben
ist, steht, von deutschen Truppen eingeschlossen, in Warschau
und Moölin .

Nach öer Vernichtung öes Feindes besetzt das deutsche Ost-
Heer nunmehr öie Linie , öie zwischen öer deutschen unö öer
Sowjetregierung vereinbart worden ist.

D »e ukrainische « und weißrusstsche » Teile Polens
werde» von der sowjetrussischen Armee besetzt

werden . Damit sind die deutschen Truppen , öie dort standen ,
für anöere Aufgaben frei .

Mit dem Abschluß öes polnischen Feldzuges unö öer
Verkürzung und Verbesserung der Verkehrswege wirb

die Verbindung zwischen Front »» d Heimat,
die bei dem stürmischen Vordringen in den ersten Sep -
temberwochen nur locker sein konnte , schnell ausgebaut wer¬
den . Tie Feldpost wird die Truppen regelmäßig ^r -
reichen, aber auch ihre Nachrichten in die Heimat bringen .
Ueber öen Verlauf öes Feldzuges , der bisher nur in großen
Umrissen geschildert werden konnte , wird nunmehr in vielen
Einzelheiten berichtet werden . Hervorragende Taten von
Truppenteilen und Soldaten , öie zu melden bisher keine
Möglichkeit war , werden bekannt werden . Schon jetzt aber
ist es möglich, einen

vollständige» Ueberblick über die Verluste
zu gewinnen . Während die polnischen Truppen eine außer -
ordentlich große Zahl von Toten und Verwundeten zu ver -
zeichnen haben , steht fest , daß die

deutschen Verluste ungewöhnlich gering
waren . Die technische Ausrüstung öer deutschen Truppen
hat sich hervorragend bewährt und öie deutsche Angriffs -
taktik wie die militärische Ausbildung der öeutschen Sol -
öaten waren öer Gegenwirkung öes Feindes so angepaßt ,
öaß noch niemals ein Felözug von diesem Ausmaß und Er -
folg mit so geringen Verlusten an Menschenleben geführt
woröen ist.

Das Ende der polnischen Luftwaffe»
deren Boöenorganifation bereits in den ersten Tagen de »
Feldzuges zerstört worden war , hat sich inzwischen in der
Beschlagnahme öer noch vorhandenen , aber nicht mehr einsah -
fähigen Flugzeuge durch die deutschen Truppen ausgewirkt .
Wie bei Demblin , gelang es noch an anderen Stellen , pol -
nische Ausbildungslager mit unversehrten Flugzeugen aus -
zuheben . Einzelne - Geschwader gelangten jetzt ins Ausland ?
sie waren von hohen zivilen unö militärischen Stellen für
diesen Zweck zurückschalten worden . Tie deutsche Luftwaffe
konnte ihren Einsatz mit einem 100 % ige» Erfolg abschließen
wie das deutsche Heer .

„Pesty Hirlap " stellt fest , in Teutschland sei nach öer
Danziger Rede jedermann fest davon überzeugt , daß ein
Krieg von heute ein Unsinn ist und daß alle Verantwortung
dafür einzig und allein die Westmächte belaste.

Oslo : Krieg im Westen zwecklos
Tas Blatt „Rationell " meint , de-r Krieg im Westen ist

zwecklos, denn Polen werde nie mehr erstehen in der Gestalt
von Versailles . Dafür werde nicht nur Deutschland , sondern
auch Rußland sorgen .

Stockholm : .. Krieg in Frankreich nicht populär'
Unter Bezugnahme auf Darstellungen der deutschen Presse

über die militärische Lage an öer Westfront stellt das
„Folkets Dagbladet " fest , wenn Frankreich einig hinter
seiner Regierung stehe , wäre England und Frankreich nicht
zu trennen . Aber der Krieg sei in Frankreich nicht populär .
Es habe dort niemals eine absolut positive Stimmung ge-
herrscht. Englands Ziel sei , eine lange Blockade und einen
Aushungerungskrieg zu führen . Aber die englischen Pläne
feien durchkreuzt worden . Teutschland habe die Möglichkeit ,
einen langen Konflikt auszuhalten . Wenn es gar im eng-
lischen Kolonialgebiet anfange zu knistern , könne man sich
vorstellen , daß die Londoner Regierung ihre demagogischen
Appelle „vom Kamps bis zum Tod gegen den Nazismus "
fahren lassen müsse .

Anslanös-Rachrichtm
Vom 1 . Oktober an wird , in der Schweiz ein Ein -

heitsbrot gebacken . Es wird dunkler sein , als das
heutige Weiß - oder Halbweißbrot , aber heller als öas seiner -
zeitige Kriegsbrot .

Mussolini hat Marschall Caviglia nach seiner Rück-
kehr von einer Inspektionsreise an die West -
front empfangen und sich mit ihm über militärische Fra -
gen unterhalten . Außerdem hat der Tuce General
Guzzoni , den Befehlshaber der italienischen Streitkräfte
in Albanien empfangen .

Tas kriegsgeschichtliche Museum in Moskau hat eine
Ausstellung veranstaltet , die in Bildern und Aufzeichnungen
die kriegerischen Taten der großen russischen Feldherren und
der russischen Heere in früheren Zeiten veranschaulicht . Be -
sondere Beachtung wird Peter dem Großen und Suworow
zugewendet , serner Kutusow und der Zeit der napoleonischen
Kriege .

Nach einer amtlichen ruuuimschen Meldung hat der rumä-
» ische Gesandte i« Moskau die Versicherung erhalte» , daß die
Sowjetunion die r»«ui« ische Neutralität beachte» werde.

Als erste L«stverkehrsstrecke wird ab 21 . Sepiembtz wieder
die Strecke Berlin —Tanzig — Königsberg bcslogen.

Bluthund Grazynski brachte sich in Sicherheit
Berli « , 20 . Sept . Wie erst jetzt bekannt wird , hat alS

einer der ersten polnischen Beamten der berüchtigte Woiwode
Dr . Grazynski aus Kattowitz die rettende Grenze bei Kuty
überschritten und sich in Rumänien in Sicherheit gebracht.

Blick nach innen
Der Führer a» Ge»eralfeldmarfchall vo« Mackensen

Der Führer fanöte am Dienstag während seines Auf»
entHaltes in Danzig folgendes Telegramm an öen General »
selömarschall von Mackensen :

„Herr Generalseldmarschall ! Auf den Schlachtfelöern Ihrer
geschichtlichen Erfolge war ich Ihnen in Geöanken verbunden .
Dem Gedenken gebe ich Ausöruck von öer Stätte JHreS
Wirkens als Kommandierender General des heimgekehrten
Tanzig . Mit kameraöschastlichem Gruß ! gez . Aöolf Hitler ."

General der Artillerie Karmann gestorben
Der Chef des Heeresverwaltungsamte » .

General öer Artillerie Karmann , ist plötzlich einem Herz -
schlag erlegen . Die Beisetzung sanö am Mittwoch aus dem
Frieöhof Lichterselde statt .
Generalmajor Osterkamps Chef des Heeresverwaltu «gsamteS

Als Nachfolger für den verstorbenen General öer Artillerie
Karmann hat öer Führer öen Oberst Osterkamps zum
Chef des Heeresverwaltungsamtes ernannt unter gleichzeiti -
ger Beförderung zum Generalmajor .
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KriegshetzZL fragen : Was geht bei Aachen vor?
Das englische Lügenministerium schickt den „Matin ' vor - Man faselt wieder von einem deutschen

Angriff auf Belgien
Verl «» , 20. Sept . Tie Schweizer Zeitung „ Suisse " gibt in

einer Pariser Meldung auszugsweise eine Information des
„ Matin " wieder . Sie lautet : „ Was geschieht in der Gegend
von Aachen ? Tie Deutschen entwickeln dort seit Tagen eine
Tätigkeit , die wir aufmerksam verfolgen . Handelt es sich um
bevorstehende Angriffe in dieser Gegend , oder handelt es sich
um eine viel ernstere Eventualität und damit um das Schick-
sal Belgiens selber ?"

Zu dieser ebenso gemeinen wie bösartigen Brunnenver¬
giftung nimmt der Deutsche Dienst wie folgt Stellung : Es
zeugt von einer Gabe zur zweideutigen Erfindung , wenn die
Pariser Zeitung „ Matin " oder vielmehr ihr Informator
zwölf Stunden nach der Rede des Führers in Danzig von
einem angeblich bevorstehenden deutschen Angriff faselt . Völlig
eindeutig aber wird der Sinn der frei erfundenen Meldung
durch die dreist in die Welt gesetzte Vermutung einer „ ernste -
ren Eventualität "

, die das „Schicksal Belgiens betreffe " . Der
„ Matin " oder sein Gewährsmann unierstellt Deutschland
dunkle Pläne einer angeblich beabsichtigten Verletzung der
belgischen Neutralität .

Wem hiernach noch nicht einleuchtet , daß diese Quelle ver -
giftet ist , dem wird dies dadurch klar gemacht , dah der
„ Matin " zu seiner Meldung aus Aachen merkwürdigerweise
gleich eine Ergänzung von seinem Londoner Korrespondenten

erhielt . In dieser Erzänzungsmeldung heißt es , das britische
Oberkommando sei der Ansicht , daß die deutschen Angriffe <? !)
gegen die Maginot -Linie nur eine List darstellten , um die
Aufmerksamkeit der Alliierten abzulenken Inzwischen bereite
Deutschland eine große Offensive an anderer Stelle vor . Die
Sachverständigen glaubten , daß Teutschland nicht zögern
werde , nach der Vernichtung Polens Frankreich anzugreifen ,indem es durch das Gebiet eines neutralen Staates mar -
schiert .

Hier ist die letzte Unklarheit beseitigt . Die märchenhafte «
Jnformatione « des „Mati » " stamme » samt « » d sonders vom
britischen L« ge « mi » isteri » m, das « ach zahlreiche « mißglückte «
anderen Versuche « « och rechtzeitig znr Eröffnung des ameri -
konische« Kongresses eine beabsichtigte Neutralitätsverletzung
Belgiens i« die Welt hinausposaune « möchte . Da de « eige -
ne « Meldungen dieses Amtes kein Mensch mehr glaubt ,lanciert mau sie über eine französische Zeitung .

Wie dieser Versuch einer besonders gefährlichen Brunnen -
Vergiftung auf Neutrale wirkt , geht aus einem Zusatz hervor ,den die „ Suisse " an die „ Matin " - Meldung knüpft : „Diese
Informationen dürfen , obgleich sie von Paris und London
gegeben wurden , nur mit äußersten Vorbehalten aufgenom -
men werden ."

ie Entschlossenheit der Neutralen
Gemeinsame Erklärung der nordischen Staaten - 278 Firmen auf Englands ..schwarzer Liste"

Das Ergebnis der zweitägigen Verhandlungen der acht
Staatsminister und Außenminister der nordischen Staaten
bildet ein Bekenntnis der nordischen Staaten zur unbeding -
ten Neutralität nach außen und zur gegenseitigen Hilfe
untereinander . Die nordischen Länder erklären darin auch
ihre Bereitwilligkeit , mit anderen Staaten zusammen -
zuwirken , die „von ähnlicher Gesinnung beseelt sind " . Ebenso
wie die drei skandinavischen Länder während des Welt -
krieges wollen jetzt sämtliche nordische Staaten „zur Siche -
rung ihres eigenen Wirtschaftslebens auf dem Recht be-
stehen , ihre traditionellen Handelsverbindungen mit allen
Staaten , auch den kriegführenden , ausrecht zu erhalten " .

Ter Präsident von Mexiko hat den Zivil - und Militär -
behörden die Vorschriften der Haager Neutralitätskonven -

tion eingeschärft . Demnach behält sich die Regierung u . a.
gemäß dem Geist der Haager Konvention vor , in mexika -
nischen Häfen und auf mexikanischen Ankerplätzen Schiffe
aller Art kriegführender Länder zuzulassen , so , wie es für
die Beibehaltung der Neutralität zweckmäßig erscheine .

Das englische Handelsministerium hat eine schwarze Liste
von 278 Firmen herausgegeben , die in Handelsverbindungen
mit Deutschland stehen . Darunter befinden sich acht schwe-
dii'che , elf dänische , vierzehn norwegische und elf finnische
Firmen . Es handele sich angeblich vor allem um Tochter -
gesellschasten deutscher Firmen . Diejenigen englischen Fir -
men , die ihre Geschäftsverbindungen mit den auf der fchwar -
zen Liste stehenden Firmen fortsetzen , hätten schwere Strafen
zu gewärtigen .

Die zehntägige Schlacht an öer Bznra
. . h SO. Sept . (P .K .) Die letzte große Kampshandlung

der Deutsche « gegen polnische Truppen ist abgeschlossen .
Zehntausend « vo « Gesangeue « , eine « « gehevre Material -
beute » dere « Feststellung Tage dauern wird , siud das Ergeb -
« is . Diesmal aber spreche« Zahle « uicht zur Genüge . Der
Sieg , de« die schlesische Armee erzwnngen hat i« dieser
schwerste « und größte « Schlacht des Feldz « ges
gege « Pole « , diese Schlacht im Räume Lodz —Kutuo —Lowiez ,
die zeh « Tage dauerte , kommt i« einem nur zahlenmäßigen
Ergebnis « icht zum Ausdruck .

Es war bekannt , daß die polnischen Regimenter , die im
Korridorgebiet und in Posen in einer Stärke von neun Divi -
sionen standen , nach Südosten ausweichen würden , um der
drohenden Gefahr der Umfassung zu entgehen . Die schlesische
Armee , deren Aufgabe es zunächst gewesen war , die Flanke

Die Welt hörte Adolf Hitlee
Die Rede des Führers in Dauzig w « rde i« der ganzen

Welt mit beispiellosem Interesse ausgenommen . Der Rnnd -
fnnk folgender Länder übertrug die Rede in der Original -
fassnng : Italien , Ungar » , Slowakei , Finnland , Norwegen ,
Dänemark , Jugoslawien , Bulgarien , Litauen , Belgien ,
Schweiz , Spanie », Argentinien , Uruguay , Chile . Kerner die
nordamerikanischen Rnndfnnkgesellschasten National Broad -
casting Company , Columbia Broadcasting System , Mutual
Broadcasting System , die mehrere huudert Sender betreibe » .

Fer » er wurden von einer Reihe vo « Sender « die fremd -
sprachige » Uebertragu « ge » des deutschen Rundfunks über -
nommen .

gegen diese Feindkräfte zu sichern , hat durch überraschend
schnellen Uebergang über die Warthe und durch ihr ungestü -
mes Vordrängen bis in den Raum vor Warschau über ihre
eigene Aufgabe hinaus den Ring um die polnischen Truppen
fest geschlossen . Sie hat aber auch allein den Druck dieser
zahlenmäßig weit überlegenen polnischen
Kräfte aufgehalten . Gleichgültig , ob sich die Polen von
diesen Divisionen , die unter der besten polnischen Führung
standen , das „Wunder von Warschau "

, den großen Umschwung
der Gesamtlage versprachen oder nicht : durch den großen
Weichselbogen im Norden und Osten war die Richtung des
Durchbruchs vorgezeichnet . Er mußte nach Südosten und
nach Süden führen .

Mit einem Masieuaugrifs warfen sich die znsammengeball -
te » polnische « Divisionen aus die dieser Wucht gegenüber nur
sehr düu « e Flankensicherung der ja selbst ostwärts anoreisen -
den Schlesische » Armee . Die deutsche» Truppen hielten stand .
Schwer wurde i » den Tagen vom 9. bis 13. in dem Abschnitt
südlich Kntno gekämpft . Die Tage von Czorkow werden als
Heldeutage in die Geschichte der deutsche« Armee eingehen .

Als der polnische Armeesührer einsehe « mußte , daß er hier
wicht mehr durchkam , wandte er sich weiter ostwärts , wo er
eine neue Schwäche glaubte festgestellt zu habe « . Uuter Ein -
satz der zahle « mäßige » Ueberlegenheit griff der Pole a«, aber

jedesmal hielt die deutsche Fro «t, wie bei Czorkow , wie bei
Lowiez entlang der ganzen Sochaczew stand . Dan » kam der
deutsche Gegenangriff ! Während der Ring im Süden und
Osten und im Norden an der Weichsel festhielt , setzte der
deutsche Gegeudruck vo « Oste « « nd Weste « aus ei « , Kutuo
siel uud der Raum für die poluische Armee w « rde euger « ud
euger .

Daun gi « g vo « Süden her deutsche Infanterie , « nterstntzt
vo » Pioniere « » « d Artillerie über die Bznra u« d schnürte
die Polen so eng zusammen , daß eine geschlossene Operation
uicht mehr möglich war .

Es war also kein Aushnngernngskampf , de« die Schlesische
Armee führte . Die Pole « verfügten über ungeheueres Kriegs -
Material , uud anch die Verpflegung war , wie die Gesaugenen
aussagte » , nicht so schlecht, daß sie die Kampskraft des Geg -
uers beeinflußte .

Dentsche Truppenführung und der Angriffsgeist unserer
Soldaten habe » das Ende herbeigeführt , das dann sehr schnell
folgte . Der Montag brachte de» völligen Zusammenbruch .
Das Gros der g . polnischen Division , die in diesem Kessel zu -
sammeugeballt war , wurde restlos vernichtet .

.Alle Wm fiic snebUche Regelung offen"
Mailand , 20. Sept . „Jl Regime Fascista " faßt sein Urteil

zur Lage dahin zusammen , die Rede des Führers komme
zur geeigneten Zeit und könnte den Anfang vom Ende
des Konfliktes bedeuten . Wenn die Weststaaten auf
einem Krieg beharrten , der die Zerstörung Deutschlands
zum Ziele habe , müßten die Weststaaten eine Ausdehnung
des Konflikts in Kauf nehmen , die zu unvorhergesehenen
Ereignissen führen könnte . Der halbamtliche „Popolo
d '

Jtalia " schreibt , der Krieg im Westen sei zwecklos . Diese
Wahrheit müsse das Bewußtsein der Völker erfüllen .

Der „Corriere della Sera " schreibt : Hitler habe kein aus -
drückliches Friedensaugebot gemacht . Das sei auch » icht seine
Ausgabe gewesen . Aber seine Rede gebe ausdrücklich zu , der
Kamps könne rasch beendigt werde « . Der gegen Deutschland
versuchte Schlag sei gescheitert . Politisch uud st rate »
gisch sei der Krieg au der Westfront ei » Rätsel ,
mit dem sich die Regierungen » » d die Geueralstäbe der Demo -
kratie » vergeblich den Kops zerbräche ».

Nachdem der Widersinn dieser Lage anerkannt sei» könnte
man ihr raschestmöglich entfliehen . Besonders Fraakreich
habe ei » Interesse , sich der n » e» twirrbare » Verquickung zu
entziehen . Die Rede Hitlers lasse alle Wege sur eine sried -
liche Regelung offen , die natürlich der neuen von den dent -
schen Siege » im Oste » geschaffenen Lage Rechnung trage »
müsse.

578 Opfer des versenkten Flugzeugträgers
Berlin , 20 . Sept . Tie britische Admiralität verössentlicht

jetzt ihre fünfte und letzte Liste der Ueberlebenden der „ Cou -
rageous " . Tanach sind insgeamt 682, davon 72 Offiziere ,
gerettet worden . Vermißt werden S7s Many der Besatzung .

50000 Gefangene am SüdMgel der Sftfrvnt
Hervorrrageuder Anteil ostmärkischer » » d süddeutscher

Divisioue » « ad Gebirgstruppen a« den Ersolgen
Berlin , 21. Sept . Bei den Operationen am Südflügel

des deutschen Ostheeres haben oft märkische Divisionen
und Gebirgstrnppen an den Erfolgen ganz hervorragenden
Anteil gehabt . In härtesten Kämpfen gegen einen sich zäh
verteidigenden Gegner haben sie in den ersten Tagen des
Feldzuges Befestigungen bei Jablunka durchbrochen , das
Olsa - Gebiet erkämpft und die Ausgänge aus dem Gebirge
beiderseits der Hohen Tatra in unaufhaltsamem Angriff
genommen .

Blutige Kämpfe spielten sich später an der Weichsel - und
Dunajec - Mündung ab . Bayrische Truppen nahmen die
Festung P r z e m y s l . Eine Strecke von 4M Kilometer Luft -
linie haben süddeutsche und ostmärkische Soldaten in 20
Tagen in schweren und blutigen Angriffen erkämpft .

Heute hat sich südlich Zamocz nach tagelangen harten
Kämpfen der Gegner , der bisher an dieser Stelle zähen
Widerstand leistete , ergeben . Mehr als zwei feindliche In -
fanteriedivifionen , eine Kavallerie - und eine motorisierte
Brigade standen dort unseren Truppen gegenüber . 11000
Mann haben sich heute gefangen gegeben , darunter der Ober -
befehlshaber der polnischen Südarmee , Gneral Pistor .
Nicht nur die Marschleistungen des deutschen Südflügels
waren außerordentlich , auch die seit dem 10. September er -
zielten Gefangenen - und Beutezahlen reihen sich würdig
dem gewaltigen Erfolg unserer im großen Weichselbogen
kämpfenden Truppen an . 50000 Gefangene , 108
leichte und 22 schwere Geschütze , sowie zahlloses er -
beutetes Kriegsgerät zeugen von den Leistungen der in
Galizien kämpfenden Truppen .

Rydz >Snilgl»§ feige Flucht
Berti « , 21 . Sept . Der polnische Botschafter in London

und der polnische Gesandte in Bern haben sich offensichtlich
selbst ermächtigt , eine Erklärung zu verbreiten , wonach der
Oberkommandierenöe der polnischen Armee , Marschall
Rydz - Smigly , inmitten seiner Truppen weile und
fortfahre , die militärischen Operationen z-u leiten .

Hierzu ist festzustellen : Der polnische Generalissimus hat
zugleich mit dem ehemaligen polnischen Staatspräsidenten
M o s z i ck i und dem einstigen Außenminister Polens Beck
bereits am Montagnachmittag die rumänische Grenze über -
schritten . Als Aufenthaltsort wurden für Herrn Mofzicki
Rfciaz , für Herrn Beck Slanic und für den als einer
der ersten Geflohenen , Rydz -Smigly C r a j o v a bestimmt .

Den noch in Bern und London weilenden polnischen
Diplomaten ist es entgangen , daß die amtliche rumänische
Nachrichtenagentur diese Meldung am Dienstag bestätigte .

Die Flucht des Marschalls , der sich als unwürdiger Nach -
folger Pilfudskis erwies , stimmt in ihrer Feigheit mit dem
Verhalten des ehemaligen Kattowitzer Woiwoden Gra -
zynfki überein , der bekanntlich als einer der ersten pol -
nischen Beamten das Land verließ , über das er unbeschreib¬
liches Unglück gebracht hat . So sehen die Männer aus , durch
deren verbrecherisches Treiben der polnische Staat dem
Untergang entgegengeführt worden ist . Einige polnische
Offiziere hatten den Plan , den feigen Marschall zu er -
schießen . Jetzt läßt er sich ' s gut fein auf dem ihm von
der rumänischen Regierung angewiesenen Landsitz , während
immer noch polnische Truppen in Polen im Kampfe stehen .
Unter den Generälen , die bei der Truppe geblieben sind »
befindet sich General Skladkowski , den Rydz -Smigly
als Führer anerkannt hat . Aus der Flucht hat sich der letzte
Woiwode von Posen , 93 o et an ff t , bei Kuty auf der Grenz -
brücke nach Rumänien erschossen , während die Autos mit
der flüchtenden Meute vorbeirollten .

Lhamberlain muß de» peinlichen
Zusammenbruch zugeben

Lo » do » , 21. Sept . Im englischen Unterhaus gab der
britische Premierminister Chamberlain am Mittwoch
einen Ueberblick über die militärische Lage , der natürlich in
englischem Sinne gefärbt war . Er konnte jedoch nicht ver -
schweigen , daß in Polen nur noch „Inseln des Widerstandes "

existieren und daß das polnische Heer erledigt ist. Er gab
zu , daß England diese Katastrophe „nicht habe abwenden
können " . Chamberlain gab weiter öer schweren Eni -
täuschung über die Entscheidung der Sowjetregierung Aus -
druck , deren Auswirkungen er „sehr ernst " nannte . Ueber
Motive oder Folgen der russischen Aktion könne man noch
kein endgültiges Urteil fällen . Chamberlain
machte im übrigen wieder die üblichen Redensarten über die
„deutsche Drohung " und bestätigte , daß England über
den Verlust der „ C o u r a g e o u s " tief erschüttert ist. — In
der Debatte erklärte der Führer der Opposition , daß dem
polnischen Verbündeten nicht mit der gebotenen Beschleu «-
nigung Hilj « gebracht worden wäre
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Feuer in der Nacht
Von Walter P e r s i c h

. Im kleinen Hafen dümpeln über hundert Kutter . Mag es
beschwerlich und gefahrvoll sein , mit diesen Nußschalen in die
Herbstwetter und Frühjahrsstürme der Nordsee vorzustoßen ,die Männer lassen nicht ab vom Brauch der Väter .

Zu den Familien , denen die Nordsee einen Mann nach
dem andern davonriß , gehören die Mees . Der Letzte von
ihnen hat den Wunsch seines Vaters befolgt und ist Bauer
geworden . Klaus Mees wollte das Geschlecht vor dem Aus -
sterben behüten , Hinnerk Mees erfüllte seinen Wunsch und
bewirtschaftete die schönste Bauernstelle . Trina , sein Weib ,
war gesegnet mit fünf Kindern , vier starken großen Söhnen
und Anke , der schönen Tochter , nach der alle Burschen die
Augen verdrehen .

Stand der Hof so gut wie keiner , so schlug das Schicksal
Hinnerk Mees wie keinen . Die beiden Aeltesten wollten Fi -
scher sein , wie ihre Vorfahren , und da die beiden Jüngeren
schon heranwuchsen , ließ er ihnen den Willen . Den ersten
holte die Nordsee mit einer Sturzwelle , den zweiten erstach
ein betrunkener Matrose in einer Kneipe Southamptons , und
die beiden Jüngsten blieben in der Schlacht am Skagerak .
Hinnerk Mees trug alles gelassen und mutig , doch als die
bösen Jahre kamen und kein Ende nehmen wollten , begann
auch er mit seinem Gott zu hadern . Sollte er für garnichts
seine beiden Jüngsten hergegeben haben ? Und als er auch
noch Trina , die Frau , zu Grabe tragen mußte , schloß sich der
Bauer gegen die Welt ab . Unter seinem stillen Blick taten die
Knechte und Mägde ihre Pflicht ohne Freude , doch sie taten
sie, seinen schlimmen Zorn fürchtend . Anke besorgte Haus und
Garten wie eine Frau und war doch erst sechzehn Jahre !

Ihr strich seine schwere HaNd oft übers Haar .
„Du bist die letzte , Anke !" pflegte er wohl zu sagen . „Mei -

nes Vaters Wunsch wird nicht in Erfüllung gehen — die
Mees sind zu Ende und dahin . Ihr Blut und ihren Stolz
trägst du in ein neues Geschlecht . Das sind seltene Dinge —
Nimm keinen Fischer , Kind , hörst du , und wenn es der beste
und schönste Mann ist , der um dich freit . Und wenn er mit
Gold behängen wäre ! Du sollst nicht leiden und mit Fünf -
undzwanzig schon Witwe sein !"

. Dann schüttelte Anke wohl den Kopf , und ihre schweren
Zöpfe fielen wie Seide über ihren Rücken .

„Ich bleibe doch bei dir , Vate ^ !" .
Still lächelte Hinnerk und sagte nicht , daß er besser wisse ,

was ihr junges Blut einst träumen werde !
Achtzehn Jahre war Anke , als die schwere Sturmnacht die

Küste heimsuchte und Mütter und Frauen Nacht um Nacht
auf den Deichen standen und zitternd auf die Segel warteten ,
die im Morgengrauen unter der Kimmung auftauchen wür -
den . „Hundertsteben kümmt !" riefen einige glücklich , n . „Acht -
nnddreißig !" Und dann kam Siebenundvierzig , der Kutter
von Dalben , der mit vier Mann hinausgefahren war . Jan
Dalben stand allein unter den zerfetzten Segeln . Die ande -
ren waren weggespült von der Nacht im Kanal . Jan um -
armte seine Mutter und trug ste ins Haus hinterm Deich .
Dann trat er nochmals vor die Tür , drückte Anke die Hattd
nnd wischte mit der andern ihre Tränen ab .

Seit diesem Tage galt es als ausgemacht , daß sie sich
freien wollten . Niemand hatte ein Wort darüber gesprochen ,
und es war auch ohne Kuß gegangen . Was in ihnen vorging ,
hätten sie nicht sagen können . — Sie nickten einander zu ,
wenn sie sich begegneten . Anke errötete . Jan trat kühn ein -
her , und so kam er eines Tages in die Stube zum alten
Mees . Der hörte ihn an , blickte auf Anke , die zitternd in der
Ecke stand , erhob sich und stellte sich in seiner ganzen Breite
vor Jan hin .

„Gut !" sagte er . „Du bist ein ehrlicher Kerl , Jan , und für
deine Mutter wirst du auch sorgen können . In sechs Monaten
könnt ihr Hochzeit ' haben — bis dahin mußt du zeigen , daß
du ein Bauer werden kannst ! "

„Mein Kutter "
, erwiderte Jan ebenso aufrecht , „trägt Gold

in den Hafen . Ich Hab schon was auf der Kasse , und Mutter
lebt auch . Ich will nicht von eurem Hof leben , ich will mit
meinen Armen Anke ernähren , wie sich ' s gehört .

Und wenn ihr einmal nicht mehr seid , Mees , dann will ich
wohl an eure Stelle treten . Ihr könnt nicht erwarten , daß ich
Tagelöhner beim Großbauern werde !"

„Wenn du 's so siehst , Jan , mußt du 's wissen . Ich habe
mein letztes Wort gesprochen . Denke darüber nach .

"

Pfingsten streute rund um die Insel die weiße und rote
Obstblüte . Anke hatte keine Hochzeit . Sie ging viele Tage mit
verweinten Augen umher, ' alle Leute kamen zu Mees , um die
Sache in Ordnung zu bringen , aber er sagte : „Dickkopp ist
Dickkopp — hat Jan seinen — so Hab ' ich meinen !"

Das Glück hielt eine gütige Hand über Jan . Mochten an -
dere den Kampf mit den Stürmen nicht bestehen , sein Kutter
mit dem starken Motor , den er eingebaut hatte , hielt alle

Wetter durch , und sein kleines Haus wurde immer schmucker .
Anke und er sprachen kein Wort mehr miteinander . Doch sie
wußten : sie gehörten zusammen und würden warten —. Dann
geschah das Unglück , von dem die Leute im Dorf noch heute
erzählen . Im Herbst war die Ernte eben vor den schweren
Gewittern eingefahren . Mees Scheune barst beinahe von all
dem Segen , — da zündete der Blitz in der Nacht . Hoch schoß
die Lohe aus dem Korn , und im Augenblick stand auch daö
Dach des Wohnhauses in Flammen . Im roten Schein der
Flammen sprangen die Knechte , nur mit Unterhosen bekleidet ,
zum Löschen . Der halbe Ort stand bereit , zu helfen , als die
Feuerwehr kam , doch alles brannte nieder bis auf die Grund -
mauern .

Jan hatte aus den Flammen gerettet , was zu retten war ,
die Kassette aus der Wohnstnbe , ein paar Stühle , die Truhe
— und lag mit seinen Brandwunden am nächsten Mittag im
Bett , als Mees bei ihm eintrat .

„Ich wollte mich bei dir bedanken, " sagte der Alte lang -
sam .

„Unsinn — jeder hilft !"

„Und nun "
, fuhr Mees fort , „ist ja alles anders . Ich bin

ein armer Mann geworden , Jan — wenn du als Fischer jetzt
die Anke noch haben willst — ich habe wohl nur noch den
Weg ins Armenhaus . Ein alter Mann baut nicht nochmals
auf .

"

Jan richtete sich unter Schmerzen in seinen Verbänden
auf .

„Du bist wohl verrückt , Mees ! Morgen wär ' ich zu dir
gekommen , um dich zu fragen , ob es jetzt noch nicht zu spät
ist . Ich wollt ' helfen , das Haus neu zu bauen , ich wollt ' arbei -
ten : für Anke , für unsere Kinder . Und dabei soll es doch wohl
bleiben ! ? "

Der alte stille Mann sah den Jungen an , erhob sich , strich
ihm über den Kopf und sagte nur : „Du bist doch 'n richtiger
Kerl , Jan ! ", ging hinaus und kam bald mit Anke zurück . Er
legte ihre Hände in die verbundenen Pranken Jans und
dreht sich um , als seine Tochter den Kranken vorsichtig küßte .

Schicksalsstrom im Osten
Deutsche Kolonisten dämmten die Weichsel ein - Der Kanal Friedrichs des Großen

Wieder einmal ist die Weichsel , deren Ufer vom Kanonen -
donner widerhallen , zum Schicksalsstrom geworden . Polens
Hauptstrom , der eine Länge von 1076 Kilometer hat , ist aufs
engste mit der Geschichte der deutschen Kolonisation im Osten
verbunden . Wenn die Weichsel in wirtschaftlicher Beziehung
niemals so ausgenützt wurde , wie es ihr zugekommen wäre ,
so lag das an der Verschiedenheit der Anliegerstaaten sPreu -
ßen , Oesterreich , Rußland und so weiter ) , die es nicht zu
einem Ausbau als Großschiffahrtsweg kommen ließ . Daß man
wenigstens den Unterlauf des Weichselstromes von Thorn ab
erschloß , ist ausschließlich das Verdienst des deutschen Ritter -
ordens , der den Fluß bereits im Jahre 1320 eindeichen ließ .
Die damals noch unter Wasser liegenden Teile des Werders
wie auch das eigentliche Weichseltal bis Thorn wurden unter
deutscher Leitung mit Dämmen umgeben , durch Schöpfwerke
entwässert , und mit deutschen Bauern besiedelt .

Die Wirren des 16. und 17. Jahrhunderts brachten einen
teilweisen Zerfall dieser Kulturarbeiten . Niederländische Men -
noniten wurden zum Wiederaufbau herangezogen , bis Preu -
ßen im 19. Jahrhundert eingriff und den Strom von Thorn

ab durch Buhnenbauten regulierte und die Dämme verstärkte .
Nachdem sich die Weichsel 1840 infolge Eisverstopfung >bei
Plahnendorf , 8 Kilometer östlich von Danzig , eine neue Mün -
duug gebrochen hatte , gab man ihr 1888 durch die Dünen bei
Schiewenhorst einen neuen Ausfluß zur See , der eine Strom -
breite von 400 Metern hatte , und legte alle anderen Mün -
dungsarme durch Schleusen tot . Mit der Oder ist die Weich -
sel durch den Bromberger Kanal verbunden , den einst Fried -
rich der Große , der die günstige Verkehrslage Brombergs er -
kannte , anlegen ließ , zum Njemen führt der Augustowo -
Kanal , und zum Dnjepr der Dnjepr -Kanal .

Bereits in der napoleonischen Zeit und unmittelbar nach -
her wurde für die Weichsel in verschiedenen Friedens - und
Handelsverträgen grundsätzlich Freiheit der Schiffahrt für
alle Uferstaaten vereinbart . Da aber das damalige Rußland
kein Interesse an einer gut schiffbaren Weichsel hatte , blieb die
Leistungsfähigkeit des Stromes ungenügend entwickelt . Als
ISIS —1918 Kongreß -Polen von den Deutschen besetzt war ,
geschah manches zur Verbesserung der Schiffahrt . Aber die
Polen verstanden nicht , daraus Vorteile zu schlagen , so daß
der Warenverkehr auf der Weichsel heute sehr gering ist.

£kus aller
Wie Wunden in der Arktis heilen

Frankfurt a . M .
Auf Grund medizinischer Berichte über ärztliche Be -

obachtungen in der Arktis werden in der Wochenschrift „Die
Umschau " Mitteilungen über den Wundheilungsverlauf
gemacht . Während Operations - , Schnitt - und Rißwunden in
der Arktis sehr rasch zu verheilen pflegen , zeigen offene
Wunden , die nicht genäht werden konnten , einen ganz außer -
ordentlich schlechten Heilungsverlauf . Zwar fehlt jede Eite -
rung , aber auch die Gewebsneubildung geht nur sehr langsam
vonstatten . Diese Abweichungen vom gewöhnlichen Heilungs -
verlauf treten besonders deutlich während der Polarnacht
hervor . Die wichtigste Ursache liegt in der Bakterienarmut
der Arktis , die für das Fehlen aller Entzündungsreaktionen
sehr vorteilhaft ist , für die offenen Wunden jedoch einen
Mangel an gewebsanregenden Einwirkungen bedeutet , durch
die die Neubildung beschleunigt wird .

Ein sehr ungemütlicher Traum
Frankfurt .

Eine Frau in Nied , die ihren Mann wecken wollte , fand
die Bettdecke mit Blut befleckt , das aus einer Wunde am Arm
des Mannes herrührte . Als sie im ersten Schreck um ^>ilfe
rief , wurde der Mann wach . Er sah an seiner Pulsader eine
starke Wunde . Er beichtete , noch ganz verwirrt , er habe im
Traum mit Einbrechern gekämpft , wobei ihm einer einen
Messerstich versetzt habe . Darauf sei er erwacht und wieder
eingeschlafen , ohne etwas davon zu wissen , daß er blute . Die
Erklärung für die Verletzung fand sich darin , daß der Mann
im Traum um sich geschlagen hatte , dabei verletzte er sich an
einem Nagel in der Wand . Er hatte einen starken Blutverlust
erlitten .

„Punkt 9 Uhr auf der Zugioilette durchgefallen "

Rathenow .
Beim Eintreffen eines Zuges auf dem Bahnhof Osterburg

meldete ein älterer Mann in erheblicher Aufregung dem

Feldherr mit 26 Jahren
Hannibal ist der jüngste Heerführer der Geschichte - Kriegskunst und Lebensalter

In welchem Alter ist ein Feldherr auf dem Höhepunkt sei¬
ner Leistungsfähigkeit ? Wenn die Untersuchung einer derar -

tigen Frage auch nur rein theoretisch bleiben kann , denn hier
spielt ja die persönliche Veranlagung und Konstitution deö

Menschen eine ausschlaggebende Rolle , so ist es doch inter

essant , im Buch der Geschichte nachzublättern , in welcher
Alter die berühmten Feldherrn standen , als sie den Höhe
punkt ihrer Erfolge erreichten . Alexander der Große star .
bereits im 33. Lebensjahr, ' er war wohl der jüngste alle .'

ruhmreichen Strategen . Immerhin war auch Hannibal ers
26 Jahre , als er seine erste Schlacht leitete , während Nap ?
leon 28 zählte , als er zum ersten Mal Feldherrnruhm erntete
Wellington war 31 Jahre alt , als er kommandierender Gene
ral wurde , und Marlborough erhielt diesen Posten mi
36 Jahren .

In der Geschichte der neueren Zeit sind die Feldherrn be -
deutend älter . Als der Weltkrieg begann , waren beispiels -

weise die beiden englischen Generäle Haig und French 53, be¬
ziehungsweise 63 Jahre alt . Die französischen Feldherrn Foch
und Petain zählten 52 beziehungsweise 58 Jahre . Ihre er¬
folgreichen Gegenspieler auf deutscher Seite , Hindenburg und
Gudendorfs , waren 66 , beziehungsweise 49 Jahre alt , wobei
' ndendorff bereits als einer der jüngsten Feldherrn des gan -
'n Weltkrieges gegolten hat . Als General Weygand in

'kahre 1936 von dem Posten des General -Jnspektors der
ranzösischen Armee zurücktrat , war er 68 Jahre alt . Der
ranzösische General Gamelin ist 67 Jahre alt , Marschall Ba
oglio , der erfolgreiche italienische Feldherr im Kriege gegei
ibessinien , ist 68 Jahre alt .

Marschall Smigly -Rydz , unsere Gegenspieler in Polen , is
verhältnismäßig jung , er zählt 53 Jahre . Noch weit jüngei
, ber ist General Franeo , der Eaudillo Spaniens und erfolg -
reiche Oberste Befehlshaber der spanischen Armee , der ersi
46 Jahre alt ist . Der russische Marschall Worokchiloff zählt
50 Jahre »

Fahrdienstleiter , daß ihm „Punkt 9 Uhr " auf der Zugtoilette
die GMtafche mit 647 RM . Inhalt aus der Hose gerutscht und
durch den Trichter auf den Bahnkörper gefallen sei . Es wurde
vom Bahnhofsvorstand festgestellt , daß der Zuq um die ge -
nannte Zeit die Station Düfedau durchfahren hatte . Ein ?
von der Reichsbahn eingeleitete Suchaktion führte zum
Erfolg : die Geldtasche wurde zwischen den Gleisen ansgesun -
den und der hocherfreute Eigentümer konnte noch am Nach -
mittag des gleichen Tages sein Geld wieder in Empfang
nehmen .

Eifersuchtstragödie im Strandbad
B ud ap e st.

Eine aufregende Szene spielt « sich in einem Strandbad auf
der Margaretheninsel bei Budapest ab . Dort schoß ein 28jähri -
ger Mann namens Hangay einen 26jährigen Rivalen namens
Szekely im Strandkorb nieder . Szekeln hatte mit der Frau
Hangays Beziehungen angeknüpft . Es kam zwischen den
Hangays wiederholt zu wilden Eifersuchtsszenen , die schließ -
lich dazu führten , daß die Ehe geschieden werden sollte .
Hangay , der seine Frau aufrichtig liebte , machte jedoch noch
einmal einen Versöhnungsversuch , auf den die Fran mit der
Erklärung antwortete , sie müsse sich die Sache erst einmal
überlegen und mit ihrem Freunde besprechen . Hangay be -
schloß , mit dem Rivalen selbst zu reden und die Sache in Ord -
nung zu bringen . Er traf Szekely im Strandbad , wo dieser
auf Hangays Frau wartete . Im Verlaufe der Unterredung
kamen die beiden Männer so in Hitze , daß Hangay einen
Revolver zog und den Störenfried seines Familii ' nglückes
durch einen Schuß schwer verletzte . Dann gab er den Revolver
einem Polizisten und ließ sich abführen .

Doppelgänger Franz Josephs gestorben
Prag .

Im Armenhaus in Skutsch starb im Alter von 86 Jahren
Anton Stepaneck , der eine geradezu erstaunliche Aehnlichkeit
mit dem ehemalig " » Kaiser Franz Joseph hatte . Er trug auch
den gleichen Backenbart und eine Militärbluse , die seine aus -
fallende Aehnlichkeit mit dem Kaiser noch erhöhte , so daß er
allgemein als Doppelgänger des Kaisers angesehen wurde .
Stepaneck wurde wegen dieser Aehnlichkeit mit Vorliebe von
Malern aufgesucht , die nach ihm Porträts des Kaisers für
Ansichtskarten usw . machten .

Der Ermordete als Hauptzeuge
London .

In einem kleinen Bezirk Britiich -Jndiens sollte dieser
? age ein schweres Verbrechen vor dem Richter seine Sühne
Inden . Angeklagt waren sechs Männer , den Mohammedaner'
Hagar Sheik ermordet zu haben . Der Polizei war es sogar
' elungen , den Totenschädel Nagars in einem Versteck auf -
uspüreu und als Beweisstück sicherzustellen . Wer beschreibt

ias Erstaunen der Beamten , als nun kurz vor Beginn des
Prozesses Nagar mit liebenswürdigem Lächeln vor den Richter
ritt und sich zurückmeldet . Nicht zurück aus dem Jenseits ,

>enn sein Kopf sitzt fest auf den Schultern , und von dem
" otenschädel , den man ihm zeigt , will er nichts wissen , son -
' ern zurück von der Reise , die er ohne Wissen seiner Freunde
unternommen und die daher Anlaß zu dem Gerücht keiner
Ermordung gegeben hat . Der Richter konnte sich der Be -

deutung der Aussage nicht verschließen nnd mußte den sechs
„Mördern " die Freiheit zurückgeben , nachdem 5er ..Ermordete "

ihre Unschuld bewiesen hatte .
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über Wasser zu halten . Katharina war sehr erschrocken gewe -
sen . Sie nahm Hunsinger das Persprechen ab , Tschaikowsky
nicht zu verraten , daß er sie getroffen habe . Und in der Ge -
sellschaft , zu der sie als reiche und vornehme Dame jetzt ge -
hörte , würde sie ihn ja kaum treffen . . . Hunsinger hatte das Ver -
sprechen nur zögernd und ungern gegeben . Ebenso ungern
hatte er es gehalten .

Nachdenklich rührte er in seiner Tasse . Es mußte etwas
geschehen ! In diesem Augenblick schlug Katharinas Stimme
voll verhaltener Erregung an sein Obr :

„Warum fragtest du mich vorhin , ! taxim ?"

„Was , ^ atja ? " r
Katharina versuchte gleichmütig zu erscheinen und da ?

Beben in ihrer Stimme zu unterdrücken . „Nun — ob es im -
mer so bleiben müsse . . . daß Peter —" Sie stockte, ehe sie
fortfuhr : allein . . Sie brach ab .

Hunsinger ivar jetzt gani ruhig . „Ja , Katja , ich muß dich
fragen . . . wen sonst als dich? Du hast ihn doch einmal
geliebt .

"

Katharinas Brauen zogen sich zusammen . Heftig abweh -
rend erwiderte sie : „Ach , das ist alles längst vorüber !"

Hunsinger . blickte sie ernst an , ehe er leise sagte : „Die Ber »
gangenheit stirbt nicht , Katja . . . Sie verbirgt sich nur tief
auf dem Grunde der Seele ."

„Und dort soll sie bleiben !" Katharina schrie es beinahe .
Dann , gefaßter , fügte sie Hinz « : „Du weißt es doch , Maxim —
i haßt mich !"

Hunsinger lächelt ein wenig und schüttelte den Kopf . „ Ein
Haß . der schwanger ist von Liebe . . . Aber ich wollte ja nicht
- on der Liebe sprechen . Katja .

"

„Sondern ? "

Sehr ernst sagte Hunsinger : „Von der Musik .
"

Katharina hob den Kops und blickte - ihn erstaunt fragend
an .

, .Du mußt es wissen , Katja . Du mußt endlich alles wissen .
"

Noch einmal stockte er . flüchtig kam ein Erschrecken über ihn .
War er nicht im Begriff , dieser vetwöhnten jungen Frau eine
Verantwortung aufzubürden , der sie vielleicht gar nicht ge-
wachsen war ? Oder die sie ablehnen würde ? Darf ein sterb -
licher Mensch Schicksal spielen , Unruhe in das Leben eines
anderen bringen , der anscheinend zur Ruhe gekommen ist ?
Aber es geschah ja nicht um äußerer Dinge willen ? hier ging
es um höheres . Hunsinger war tief im Innern überzeugt ,
eine Mission zu haben . Gott selbst hatte Katharina geschickt,
lind so fuhr er fort , eindringlich jedes Wort betonend : „Peter
arbeitet kaum , seitdem dt , fort bist von ihm . Ein paar gttte
Sachen hat er geschrieben — die kein Mensch ausführt . Gly -
kow will sie nicht mal drucken lassen . . . Dazu verfolgt Krug -
likow ihn mit seinem Haß , zerreißt ihn geradezu in seinen
Kritiken , früher hätte ihn das nicht entmutigt . Er hätte ge -
lacht darüber . Und weitergearbeitet . Aber jetzt lähmt es ihn
einfach . . .

"
Katharina spürte sofort , daß diese Feststellung einen Vor -

wurs enthielt . Und eine Forderung . Sie witterte eine Ge -
sah ^ ? ^ aMMMriske und wollte -'
einWchU ^ in ' ''NW ' siWrett ^ BafM sW ^ hr .̂Mch

" all öert'

Jahren des Kampfes und der Qual aufgetan hatte und in
dem sie gerade anfing sich heimisch zu fühlen . Sie hatte ihren
Frieden mit dem Unabänderlichen machen wollen , und nun
sollte dies alles von neuem beginnen ? Angst erfaßte sie, und
heftig abwehrend rief sie ans : „Willst du sagen , daß es meine
Schuld ist ?"

Hunsinger fühlte , was in Katharina vorging . Er hatte

— gleichfalls ohne Noten — sang . „Und stumm blieb ich bei
meinem Traum allein . . ."

Katharinas schöne dunkle Stimme verstummte . Hunsinger
nahm die Hände von den Tasten . Die beiden Menschen schie-
nen den Tönen nachznlauschen , die schwebend in dem großen
Raum verklangen . . .

Es war noch früh am Nachmittag , aber der russische Win -
tertag ist kurz , früh wird es dunkel . Der geisterhaft bleich «
Schimmer der unaufhörlich Herniederfchwebenden Schnee¬
flocken drang durch die hohen Fenster .

Einen Augenblick herrschte lautlose Stille .
Hunsinger blickte Katharina an , deren Gedanken in weite

Fernen zu schweifen schienen . Dann wanderte sein Blick über
den prachtvoll eingerichteten Ranm , verweilte aus den vergol -
deten Möbeln mit ihren kostbaren Bezügen , glitt über die
dicken Teppiche und Portieren , den Kristallüster , die nnzähli -
gen Bilder in prunkenden Goldrahmen . . . Und auch seine
Gedanken wanderten zurück , fort aus der kalten Pracht die -
fes Schlosses , dessen Herrin Katharina jetzt war . Er dachte an
Petersburg , an das Konservatorium , wo er Katharinas Leh -
rer gewesen war , und an den , dessen Lied sie eben gesungen .
Auch Peter Jljitsch Tschaikowsky zählte damals zu seinen
Schülern . Und er und Katharina

Ein leiser Seufzer , der den Lippen der jungen Frau ent¬
schlüpfte , ließ ihn aus seiner Versunkenheit aufschrecken .
„Katja " ! sagte er besorgt . „ Was ist dir ? "

Katharina richtete sich auf . „Oh , nichts , nichts !" versicherte
sie schnell . Aber sie konnte Hunsinger nicht täuschen .

„Du bist traurig , Kindchen "
, sagte er warm und herzlich .

„Willst du mir nicht sagen , was dich bedrückt ?"

Katharina antwortete nicht . Sie znpste mit nervösen Fin -
gern an den Fransen der Flügeldecke . Ihre Züge verschlossen
sich .

Mechanisch klimperte Hunsinger auf den Tasten , nnd Plötz -
lich klang ungewollt wieder die Melodie des „Chanson triste "

auf .
Katharinas Brauen zogen sich zusammen . Sie wollte

etwas sagen , da aber hörte Hunsinger schon zu spielen auf .
Leise , ohne Katharina anzusehen , sagte er : „Unbekannt und
ungeliebt . . . Ja , das ist sein Leben "

„Hunsinger !" Katharina hatte es leise , aber heftig hervor -
gestoßen . Doch der Alte tat , als habe er Hie Mahnung , die
in dem Ausruf lag , nicht verstanden . Noch immer ohne Ka -
tharina anzublicken fuhr er fort : „ Aber muß es denn immer
so bleiben ? "

Katharina wandte sich abrupt ab und ging wortlos auf den
Klingelzug neben der Tür zu . Hunsinger hob den Kopf und
blickte ihr nach . Etwas ängstlich , aber doch entschlossen zu
sagen , was seiner Meinung nach gesagt werden mußte . Katha -
rina ritz ungeduldig am Klingelzug und herrschte ganz gegen

Von Hans Raabs

„&§ war
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eme rauschende Ballnachl . . .
"

KIMM im

Zwei Frauen um den Komponisten ¥ >elep Tschaikowshi

Marita Miitf als Rasiastia Petronilla Zarowa »lufn . .

sofort bat sie ihn , wieder mit ihr zu arbeiten , so oft er könne !
z . . ihr hinaus nach Schloß Mnrakin zu kommen . Er ve » !
sprach es mit Freuden , denn Katharina besaß eine außer
ordentlich schöne Stimme , nnd es hatte ihm immer leid getan , !
daß sie das Gesangstudium so plötzlich abgebrochen hatte . . .
Dann erzählte er ihr , daß auch Tschaikowsky seit Jahren in
Moskau lebe . Damals , nach dem Bruch mit Katharina , war
er hierher gekommen , gab elend bezahlte Stunden , um sich

Ufa Sarai ) Leander al « Katharina Alexandrowna Mnrakin

Mitleid mit ihr , und gütig sagte er : „Schuld - daS ist ein
Wort für Nichter . Katja ! Peter geht zugrunde !"

Stumm wandte sich Katharina unter seinem ernsten Blick
ab . Ein Frösteln überlief sie.

Sehr leise setzte Hunsinger hinzu : „Und ich fürchte , er
trinkt . . ."

Katharina fuhr herum . Ihre Augen blitzten ans . . „Was
kann ich dafür ? " ' ( Fortsetzung folgt .)

I.
Der große Musiksalon war nur schwach erhellt vom war -

men Schimmer der Wachskerzen rechts und links am Noten -
Halter des herrlichen Bechsteinslügets . Ihr Schein tiberflackerte
das schöne , etwas schwermütige Gesicht Katharina Alexan -
drowna Murakinas . Und er spielte über die elfenbeinernen
Tasten des Instruments , an dem - Prosessor Hunsinger , Katha -
rtnas alter Musiklehrer , saß . Der Notenhalter des Bechsteins
war leer, ' Hunsinger spielte auswendig das „ Chanson triste "
von Peter Tschaikowsky , dessen letzte Zeilen Katharina eben

Die tiau -pUiguF unseres Romans

ihre Gewohnheit den eintretenden Diener an : „Den Soma -
ivar ! Und Lampen !"

Verwundert blickte der Diener sie an , ehe er sich mit tiefer
Verneigung und der hastigen Versicherung : „ Sofort , gnädige
Frau , sofort !" zurückzog .

Katharina ging zum Kamin , in dem ein Feuer aus mäch - -
tigen Holzklötzen brannte . Sie setzte sich in einen der tiefen
Sessel , die davorstanden , und blickte in die Flammen . Lang -
sam entspannte sich ihr Gesicht .

Hunsinger , der sie beobachtet hatte , stand jetzt auf und kam
zu ihr . Schweigend fetzte er sich in den Sessel aus der aude -
ren Seite des Kamins .

Durch den Schnee gedämpft , klang leises Hundebellen vom
Hofe her ins Zimmer . Dann ivar es ivieder still . Nur die
Uhr auf dem Kaminsims tickte unnatürlich laut .

Das lastende Schweigen wurde durch den eintretenden Die -
ner unterbrochen , der zwei brennende Lampen und dann den
Samowar nebst Geschirr brachte .

Katharina ließ Tee in die Tasse des Professors laufen und
schob ihm das Geb ^ ckkörbchen hin . Dann lehnte sie sich wieder
in ihren Sessel zurück .

Hunsinger überlegte verzweifelt Er war mit einem be -
stimmten Entschluß hierher gekommen . ging um seinen
Lieblingsschüler , um Peter Tschaikowsky . Aber wie » sollte er
nun wieder anknüpfen ? Und dabei hatte doch alles so glücklich
begonnen , so d <tß er hoffte , heute endlich über das sprechen zu
können , was ihm so sehr am Herzen lag . Katharina hatte
Tschaikowskns Lied gesungen . . . Sicherlich hatte sie es heim¬
lich eingeübt , denn er hatte es erst einmal , vorige Woche , mit
ihr geprobt Und auch Tschaikowsky ? frühere Sachen befanden
sich unter ihren Noten , wie er sogleich festgestellt hatte , als
er zum erstenmal hier herausgekommen war .

Das war vor vier Wochen gewesen . Er hatte Katharina
zufällig in Moskau getroffen und von ihr erfahren , baß sie
s " t einigen Tagen mit ihrem Gatten , Michael Jwanowitsch
Murakin , dieses Schloß , eine Stunde von der Stadt entfernt ,
bewohnte . Michael Jwanowitsch besaß viele Güter , in allen
möglichen Teilen Rußlands . Er war unmenschlich reich . Ja
- und Peter Tschoikoivskn war unmenschlich arm . Arm und
unbekannt . . . Und unglücklich , zerquält und zerrissen .

Hunsinger schielte zu Kathaxina . hinüber . Das war es ,
worüber er mit 'ihr

'
sprech? n ' Wll ?5. civffi hatte sich

noch keine richtige Gelegenheit geboten . Doch schon stand der
Name Tschaikowsky tvie ein Schatten ständig Zwischen ihnen .
Katharina wußte natürlich mit dem seinen Instinkt der Frau
aan ; aenan . daß Hunsinger etwas ans dem Herzen hatte . Wie
sie sich gefreut hatte , als sie ihn , ihren lieben alten Lehrer ,
nach alle den Jahren wiedersah ! Fast wäre sie ihm mitten aus
der Straße um den Hals gefallen . Sie erfuhr von ihm , daß
er jetzt hier in Moskau am Konservatorium tätig war . Und
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Was uns auffällt . . .
.Korr .Hase' am Werk

Die lustige Figur jenes „Herrn Hase "
, der überall und

immer wieder in Verlegenheit gerät , weil er keine Zeitung
gelesen bat , ist noch immer in guter Erinnerung . Tiefen
Herrn Hase gibt es heute wohl kaum noch oder doch nur
ganz selten . Ein Teil dieser Hases aber hat sich immer noch
nicht dazu aufschwingen können , sich nun auch eine Zeitung
zu halten . Aber da er weiß , daß in diesen politisch be -
wegten Zeiten das Lesen einer Tageszeitung doch nun ein -
mal unbedingte Notwendigkeit ist, steht er in aller Herr -
gottsfrühe auf , um sich auf die Lauer zu legen , bis der
Zeitungsbote kommt . Tann stiehlt er dem lieben Nachbar ,
der die Zeitung bezieht , das Blatt und liest es im stillen
Kämmerlein .

Ist das geschehen , so offenbart sich , M welcher der drei
verschiedenen Gattungen der - Hases er gehört . Der anständige
Herr Hase faltet die Zeitung wieder sauber zusammen ,
damit man nicht merken soll , daß sie gelesen worden ist , und
steckt sie wieder dorthin , woher er sie genommen . Er ahnt
aber nicht , daß der rechtmäßige Empfänger vielleicht in -
zwischen schon die Zeitung vermißt hat und nachher erstaunt
ist , sie doch vorzufinden . Der unanständige Hase kümmert
sich auch darum nicht , und wirft sie hin , wie er sie
gerade greift . Während aber diese beiden wenigstens noch
dem rechtmäßigen Bezieher feine Zeitung zukommen lassen ,
gibt der gemeine Hase sie überhaupt nicht zurück und .
setzt dadurch den rechtmäßigen Bezieher des Blattes in nicht !
geringe Verlegenheit .

Alle drei Gattungen des Herrn Hose aber mögen sich !
merken , daß ihr Tun als Diebstahl betrachtet und be - !
straft wird .
Velze sind bezugsscheinfrei

Da durch die Bekanntmachung , daß Rauchwaren der Be - j
schlagnahmepflicht unterliegen , in der Öffentlichkeit die An - !
ficht verbreitet ist . Pelze seien bezugsscheinpflichtig , haben -
wir uns mit dem stellvertretenden Reichsinnungsmei - !
st er des Reichsinnungsverbandes des Kürschner - , Hut - und j
Handschuhmacherhandwerkes in Verbindung gesetzt und kön - -
nen mitteilen : !

Pelze , Sie beim Kürschner zum Verkauf stehen , sind j
bezugsscheinfrei ! Das heißt , jede Frau kann sich den j
Pelz oder den Pelzmantel , den sie haben will , kaufen , ohne j
dafür einen Bezugsschein zu benötigen . Anders liegt es bei \
Herrn -Geh - und Sportpelzen , sowie bei pelzgefütterten -
Damenmänteln . Hierfür muß ein Bezugsschein ausgestellt i
werden , aber nicht des Pelzes , sondern des Stoffes j
wegen , der mit dem Pelz zusammen verarbeitet ist.

.Sie sind auch noch da ? . .
Wenn man die beispiellosen Erfolge unserer Wehrmacht \

in Presse und Rundfunk vernimmt , möchte sich ein stiller \
Schmerz in unser Herzkämmerlein einschleichen , ein Schmerz -
darüber , daß wir , die Daheimgebliebenen , nicht dabei -
fein konnten . . Mit steigendem Interesse verfolgt die Jugend jj
und das ganze in der Heimat vereinte Volk die Tonfilm - \
berichte aus dem Kampfgebiet . Fieberhaft wird da Szene um I
Szene , Kampf um Kampf und Sieg um Sieg auf der weißen \
Wand in jedes menschliche Empfinden aufgenommen .

Ist da der ehrliche Schmerz nicht gerechtfertigt , weil wir |
jungen Menschen und weil wir alle , die wir im besten Man - i
nesalter stehen , nicht dabei fein können und dürfen ? Die i
Zahl der Freiwilligenmeldungen ist unbezisserbar , und den - -
noch ist auch da das Gebot der Stunde , da seinen MannZ
zu stellen , wo er hinge st ellt wurde , seine Auf - |
gaben z u lösen . Unser Generalfeldmarschall hat es in jj
seiner letzten markanten Rede besonders unterstrichen , daß -
auch die Daheimgebliebenen dringend benötigt werden , daß -
sie Soldaten der Arbeit sind . ■ |

Kommen da Frauen und Männer immer wieder mit |
gleichlautender Frage : „ Sie find auch noch da ? " Wir Ii
sind Gott sei Dank heute ein Volk der Gemeinschaft und jeder §
sollte wissen , daß jede Arbeit adelt und daß für die Daheim - |
gebliebenen ebenso große Aufgaben und Pflichten erwachsen , |
wie unseren Soldaten an der Front . Nur einer befiehlt , |
und das ist unser Führer , da sollte jedes , auch dieses unver - |
antwortliche Meckern verstummen . I
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Achtung . Mitglieder der NM !
Nachweis der laufenden Mitgliedschaft ist wichtig

Die Gauwaltung der DAF gibt bekannt :

Aus technischen Gründen ist es der DAF km Augenblick
unmöglich, für jedes Mitglied den Beitragsnachweis zu füh -
ren . Die Deutsche Arbeitsfront macht daher wiederholt darauf
ausmerksam, daß als Nachweis der laufenden Mit -
gliedfchaft einzig und allein die rechtmäßig
erworbene , im betreffenden Markenfeld des
Mitgliedsbuches geklebte und Vorschrift s -
mäßig entwertete Beitragsmarke gilt . Jedes
Mitglied ist außerdem für die seinem Bruttoeinkommen ent-
sprechende Beitragsleistung verantwortlich ssiehe Bestimm««-
gen über die Zugehörigkeit der DAF ) . Bei Verlust von
DAF -Beitragsmarken wird grundsätzlich kei » Ersatz geleistet.

Keinen Brennstoff verschwenden!
Nicht mehr allzusern ist die Zeit , wo wir der molligen

Wärme des Osens nachgehen . Für die kalten Monate des
Winters müssen wir aber die Oden vorbereiten und gleich¬

zeitig eine eingehende Prüfung von Herd , Ofen und Wasch -

keffel vornehmen . Wir können es aus keinen Fall verant -

worten , daß auch nur eine Feuerstätte ein Brennstossver -

schwender ist, der nicht nur große Summen unseres Haus -

haltgeldes . sondern auch Unmengen an Rohstoffen nutzlos

verschlingt .

Der rote Winkel verpflichtet
! Das Sonderkennzeichen dieni nur öffentlichem Interesse - Kein Soa,ler »al»rize»chen - Jeder Trov 'en Benzin bleibt kostbar

I Vor dem Polizeipräsidium stauen sich seit einigen Tagen
I die Kraftfahrzeug «. Ihre Fahrer warten auf Erteilung
Zdes roten Winkels , ohne den sich ab 20. dieses Monats

jj kein Kraftfahrzeug mehr im Verkehr befinden darf .
I Eben läßt sich ein Herr melden . Seine Frau sei krank —
§ der Arzt habe ihr frische Luft verordnet — drum brauche er
jjj weiter seinen Wagen . Mit bedauerndem Achselzucken muß
H dieser Antrag selbstverständlich abgelehnt werden . Das
D ist kein öffentliches Interesse — so gern man dem Mann auch
§ seinen Wunsch erfüllen würde .
I Noch viel weniger liegt der Wunsch eines anderen im
§ öffentlichen Interesse , der nämlich geltend macht , daß er ein
- Jagdrevier in einer entfernteren G ? gend habe und sein
I Fahrzeug zu diesem Zweck dringend gebrauche . — Solche und

| ähnliche Versuche , in den Besitz des roten Winkels zu ge-
D langen , sind völlig zwecklos , und man sollt « sie gar nicht erst
| machen , denn man hält aus diese Weise die ohnehin wirklich
- stark beschäftigten Männer auf den Zulassungsstellen unnötig

| auf .
= Selbstverständlich aber bekommen diejenigen , die ihr Kraft -
| sahrzeug auch wirklich in öffentlichem Interesse weiter in Be -

| trieb halten müssen , das Sonderkennzeichen . Die Behörden ,
I die öffentlichen Stellen , aber auch die private Wirtschaft — sie

müssen selbstverständlich , soweit sie aus den Kraftverkehr an -

gewiesen sind , weiterlaufen . Nur müssen auch hier natür -

lich wohlbegrüudete Anträge mitgebracht werden .
Diese Anträge jedoch müssen von den betreffenden Berufs -

Vertretungen und den angeführten Verbünd « » und Kammern
erst einmal genehmigt sein , b .' vor sie Gehör finden sollen . Der
Rechtsanwalt oder der Arzt — um private Berufe herauszu -

greifen — müssen , wenn sie ihr Kraftfahrzeug wirklich dring -

lich benötigen , ein « Bescheinigung der Anwalts -
oder Aerztekammer beibringen . Für die Wehrmacht ,
die Behörden und die Wirtschaft aber sind die für solche Be -

scheinigungen zuständigen Stellen in der Presse ja bereit ?
bekanntgegeben worden .

Wer aber nun den roten Winkel auf dem Nummernschild
hat , der darf nicht etwa denken , damit einen Freifahrt -

schein zu besitzen , der ihn zu Spazierfahrten und Extra -
touren berechtigt . Nach wie vor ist jed « r Tropfen
Benzin eine Ko st barkeit , die dem öffentlichen Jnter -

esse nicht unnötig entzogen werden darf . Nach wie vor ist es
ein Verbrechen an der Allgemeinheit , Treibstoff zu , ver -

geuden . Und n»er nun den roten Winkel hat , der trägt jdamit
besondere Verantwortung , denn er steht dadurch für mieden
gekennzeichnet in öffentlichem Dienst .

Verbrecherischer Leichtsinn war schulö
Die Sühne für den Tod zweier Karlsruher Suieriungen - Der schuldige Kraftfahrer zu drei Fahren

und sechs Wochen Gefängnis verurteilt

(Eigener Bericht der

Das Verkehrsungliick, dem am St . Jnli d. I . i« Mühl -
Haufe« (Thür .) die beiden Karlsruher Sitlerju «ge» Emil
Peter u«d Ludw. M « ser znm Opfer sielen n«d das man
geradezu als ei» Verkehrsverbreche« bezeichnen m« ß . fand
am Dienstag seine gerichtliche Sühne . Der ZZjährige aus
Oberbayeru stammende «nd znletzt in Dachriede» bei Mühl -
Hausen wohae »de Theodor Winterholler , der dvrch ver¬
brecherische « Leichtsinn de« Tod der beide« Karlsruher Jan -
geu verschuldete, die sich mit mehrere« andere« Kameraden
auf Grotzsahrt befanden, hatte sich vor der Erste« Strafkam -
mer des Landgerichts Erfurt i« Mühlhause « zu verant-
worten .

In der nahezu vierstündigen Verhandlung konnte das Ge -

richt nichts anderes feststellen , als daß der Angeklagte in

grenzenlosem Leichtsinn gehandelt hat . Nachdem
er erst wenige Tage zuvor als Schlosser in einer Mühlhanser
Auto - Reparaturwerkstatt die Arbeit ausgenommen hatte , setzte
sich der Angeklagte , obwohl er noch nie in seinem Leben ein
Auto gefahren hatte , also auch keinen Führerschein
besaß , am 31. Juli während der Mittagspause ohne Erlaub -

nis in einen reparierten , 90 PS . starken Wagen , und fuhr
damit davon .

Wenige Sekunden später war das Unglück geschehen . Er
verlor schon nach wenigen hundert Metern die Gewalt über

den schweren Wagen , und dieser raste mit ihm in erheblichem

Tempo plötzlich über die Straße hinweg auf die niedrige
Mauer einer kleinen Brücke zu , die er hinabstürzte . Dabei
riß der Wagen , während Winterholler selbst völlig unverletzt
blieb , die beiden Hitlerjungen , die dort mit ihren Rädern
standen und auf die zurückgebliebenen Kameraden warteten ,
mit sich .

Während einer von ihnen schon wenige Minuten später
verstarb , erlag der andere ein paar Stunden später im Mühl -

hauser Krankenhaus seinen schweren Verletzungen . Der ver -

brecherisch leichtsinnige Angeklagte , der vor einigen Jahren
schon einmal wegen unberechtigten Führens eines Motor -
rades ohne Führerschein bestraft worden war , konnte nicht
das Geringste zu feiner Entschuldigung angeben und behanp -
tete , weder die beiden Hitlerjungen noch irgend etwas an -
deres auf der Straße gesehen zu haben . Anscheinend hat er ,
als der Wagen einmal ins Rollen gekommen war , völlig den

Kopf verloren und statt auf das Brems - auf das Gaspedal
getreten .

Er wurde entsprechend dem Antrage des Staatsanwalts
wegen fahrlässiger Tötung uud wege« verfchiede «er Ber¬
gehe» gegen die Straße «verkehrsord»u«g sowie wege« »«be-
fugte« Gebrauchs ei«es Kraftwagens z« eiuer Gesamt -
st rase vo » drei Jahre « , sechs Woche » GesLug -
nis verurteilt , wobei die sechs Woche » als darch die Uu-
terfuchuugshaft verbüßt betrachtet wurde» . — Der Auge-
klagte, der das Urteil auuahm , wurde sofort zur Berbüßuug
der Strafhast abgeführt. Kurt Faubel .

Jas unkenntlich geworbene Warenzelchen
Reichsgericht schützt Warenzeicheninhaber vor den fremden ..Erneuerern "

Zu der Frage , ob das von dem Hersteller an einer Ware
angebrachte Warenzeichen später bei Umarbeitung oder In -

standsetzung der Ware von der umarbeitenden Firma an der
Ware belassen beziehungsweise wiederangebracht werden darf
und ob dadurch die Garantiewirkung des Warenzeichens ver -
letzt wird , nimmt das Reichsgericht in der Entscheidung II
161/38 wie folgt Stellung :

Das Warenzeich «« hat die Ausgabe , « ine Gewähr für die
Herkunft der Ware aus einem bestimmten Betriebe zu geben .
Die damit verbürgte Gleichmäßigkeit der Ursprungsstätte be -

rechtigt den Berkehr zu der Annahme , die mit dem Zeichen
versehenen gleichartigen Waren seien auch von gleichbleiben -
der Beschaffenheit und damit von gleicher Güte . Soweit hier -
n.ach von einer Garantiewirkung des Warenzeichens gesprochen
werden kann , ist diese jedoch keineswegs gleichbedeutend mit
einer gesetzlichen oder rechtsgeschäftlichen Haftung des Liese -
rers für Sachmängel . Ist dessen Gewährpflicht durch ver -
tragliche Abmachungen gegenständlich oder zeitlich beschränkt ,
so hat dies nicht zur Folge , daß damit ohne weiteres auch die
aus der Kennzeichnungswirkung des Warenzeichens ent¬
springende Garantiesunktion eine Beeinträchtigung erlitte .
Die in der gleichbleibenden Herkunst der Ware liegende
Gewähr für deren Beschaffenheit hat mit der Mängelhaftung
des Verkäufers nichts zu tun . Sie wird nicht erst , wie diese ,
durch einen Vertragsschluß begründet , sondern erwächst aus
dem Vorhandensein des Zeichens an der Ware als solchem
und richtet sich an die Allgemeinheit , der die mit dem Zeichen
versehene War « als aus einem bestimmten Betriebe stam
mend und deshalb von gleicher Güte empfohlen werden soll .
Hieraus ergibt sich, daß die Klägerin der Rechte aus ihren j
Warenzeichen nicht schon dadurch verlustig gehen kann daß sie >
in ihren Berkaussbedingung « » eine Haftung für die Beichas -
fenheit ihrer Zähler von der Unversehrtheit der daran an -
gebrachten Plombe abhängig macht . Der Garantieinhalt
des Warenzeichens erschöpft sich nicht in der I n v e r -
kehr ? etzung der gekennzeichneten Ware , der
Berechtigte muß vielmehr auch nach diesem Zeitpunkt in - der
Lage sein , sich einer richtigen Verwendung seines
Zeichens versichert zu halten .

Das Reichsgericht hat es demgemäß in ständiger Rech '
iprechnng als eine Verletzung des dem Zeicheninhafer nm '

§ 1-2 a . WPG ., § 15 n . WZG . zustehenden Rechts , die War
mit seinem Zeichen zu » ersehen , betrachtet , wenn ein Drit ' --
mit dem Zeichen des Inhabers versehene Waren aui
arbeitet , um sie dann mit dem alten Zeichen oder ,
wenn dieseZ unkenntlich geworden oder bei der Ausarbeitung >

beseitigt worden ist . unter Erneuerung des bisheri -

gen Zeichens in den Verkehr zu bringen . Es kann
einem Dritten nicht gestattet sein , dem Zeicheninhaber eine
Garantie , die er nicht übernehmen wollte , nämlich für die nicht
unter seiner Kontrolle aufgearbeitete Ware , zuzumuten . Er
will nur für die Waren einstehen , die er selbst mit dem Kenn -

zeichen versehen hat .
A n s n a h m e s ä l l e , sür die die obigen Grundsätze nicht

gelten , sind jedoch dann gegeben , wenn der Eingriss die wirt¬

schaftliche Beschaffenheit der gekennzeichneten War « so wenig
berührt , daß von einer Zeichenverletzung nicht die Rede sein
könnte , ferner dann , wenn die Ware nicht bearbeitet worden

ist , um in den Verkehr gebracht zu werden . Schließlich kommt

ein unzulässiger Zeichengebranch auch dann nicht in Frage ,
wenn die Belassung oder Wiederanbringung des fremden

Zeichens an der bearbeiteten Ware überhaupt nicht waren -

zeichenmäßig geschieht , wenn das Zeichen also gar mcht g>e -

eignet ist . vom Verkehr als Hinweis aus die Herkunft der

Ware aus einem bestimmten Betriebe aufgefaßt zu werden .

( II 161/38 . — 28. 6. 1939.)
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Film :
atlantik : „ Ihr Seifihufor "

ooitnl : „ Sensationsdrozeß Casilla "

Gloria : „ In letzter Minute "
Kammer : „ Trnnter u » d drüber "

« alt : „ Allotria "
Reil : ..Ribälin der Zarin "
Meinaold : „ Sviel im Sommerwind "

Schaubnrg : . .Ich verweigere die Auslage "

Ufa : „ Sensationsprozetz Casilla "

T ' qesanzeice : Durlach :
Markgrafen , „ Hochzeij mi ! hindern,ssen "
Skala : „ Ter Vierte kommt nicht '

In den Rheing »Id -Lichts »ielen wird ab beute bis einschließlich Montag der
Uka -Kriminalfilm „ Ter Vorhang fällt " gezeigt . Die Darsteller sind :
■Inttciiff » Uiilig , Hilde Sefforf , Gustav Knuth , Rudolf Fernau u . o . m . Der

tlm bat uberall große Anerkennung gefunden . Am Samstag 23 Uhr findet
n diesem Theater eine einmalige Zvätvorstellung mit dem Sensationsfilm
Piraten in Alaska " statt . In dcr Wochenschau die neuesten Bild -
richte .

Zn der Zchaudur » wird ah heute bis einschließlich Montag das Lustspiel
r Usa gezeigt : „ Tie kluge Schwiegermutter " . In diesem heite -

ren Sviel finden die Besuwer zwei Stunden fröhliche Unterhaltung . In der
Wochenschau die neueste » Bildberichte .
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Nachrichten aus dem ganzen Lande
Aus Nordbaden

Ei « 7öjähriger Bräutigam
fr . Walldürn , 21. Sept . Waldmeister a . D . Karl Beuchert ,

der im 75. Lebensjahre steht, und verwitwet ist, schloß zum
zweitenmal den Bund fürs Leben . Seine Braut ist die
5Zjährig « Anna Hauck aus Edfeld (Landkreis Buchen ) . Tie
Trauung nahm Bürgermeisterstellvertreter Frei vor .

Tödlicher Unfall beim Dresche «
fr . Stei « a. Kocher sLandkreis Morbach ) , 21. Sept . Beim

Treschen fiel der verheiratete , 52 Jahre alte Landwirt Joses
Hohenreuter so unglücklich von der Maschine , daß er mit
einem schweren Schädelbruch am Hinterkopf ins Neckar-
sulmer Krankenhaus verbracht werden mußte . Tort ist er
nun Tags darauf seiner Verletzung erlegen . Er hinterläßt
eine Witwe mit 2 Kindern .

Ehrung für Geheimrat Dr . Wageman«
Heidelberg , 21 . Sept . Geh. Hofrat Professor Dr . Wagc^

man » wurde zum korrespondierenden Mitglied der Gesell¬
schaft für Ophthalmologie in Bahia (Brasilien ) gewählt .

Heidelberger Notizblock
r . Heidelberg , 21 . Sept . Im Städt . Theater wird wochen-

tags abwechselnd am Nachmittag und am Abend gespielt wer -
den . Grundsätzlich nur vormittags finden die Jugendveran -
staltungen und die Vorstellungen für den Veranstaltungsring
der HJ . statt . — 58 842 Besucher verzeichnete das — erstmalig
in der Monatsstatistik erscheinende — Thermalschwimmbad
für August , ein nachdrückliches Zeugnis für den Anklang ,
welchen das neue Bad in den wenigen Wochen seit seiner
Eröffnung gefunden hat . Die Bädcrabgabe im Hallenbad
betrug 10143, in den städtischen Volksbädern 3061 , so daß
die städtische Gesamtbäderabgabe im August sich auf 72 04g
stellt . — In der Hölderlinschule hat der Schulunterricht wie -
der begonnen . — Angesichts der fortgesetzten Regenfälle stieg
der Neckar erheblich über seinen Normalstand . Das tiefge -
legene Straßenstück bei der alten Brücke wie auch Strecken
am Neckarvorland waren überschwemmt . — Das Fest der
goldenen Hochzeit feierten die Eheleute Albert Eder . Der
Ehemann konnte dieser Tage auch den 80. Geburtstag be-
gehen .

Beim Rangieren schwer verunglückt
Pforzheim , 21. Sept . Beim Rangieren auf dem Güter -

bahnhos ereignete sich ein Unfall , wobei einem Rangierer ein
Arm zerquetscht wurde . Im städtischen Krankenhaus mutzte
dem Verunglückten der rechte Unterarm abgenommen werden .

fr . Königheim sLandkreis Tauberbischossheim ) : Schwe -
rer Verkehrsunfall . Unweit von Gerchsheim stießen
Schreinermeister Pg . Albert Herold und Frau Emma Geier
mit dem Kraftrad mit einem Auto zusammen und wurden
beide von dem Fahrzeug geschleudert . Der Fahrer Herold
wurde dabei sehr schwer verletzt , die Beisitzerin trug neben
andern Verletzungen einen Schenkelbruch davon .

fr . Reichartshansen (Landkreis Sinsheim ) : Unfall
beim Obstpflücken . Beim Birnenpflücken fiel infolge
Bruchs eines Sprossens der Sohn Emil des Landwirts Karl
Stammer so unglücklich von der Leiter , daß er sich mehrere
Blutergüsse zuzog und ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußte .

Pforzheim : Ten Verletzungen erlegen . Ter bei
einem Verkehrsunfall am 15. September aus der Kelterstraße
verunglückte Wilhelm Heller ist nunmehr im städtischen Kran -
kenhaus seinen Verletzungen erlegen .

MM Rundschau
Fünf Feuerwehren bekämpfen einen Scheinbrand

wgr .- Offenburg , 21. Sept . Mit einer groß angelegten
Uebung hatte sich die Offenbnrger Feuerwehr am Montag
zu beschäftigen und zeigt« sich der gestellten Ausgabe durchaus
gewachsen. Die Wehr hatte , wie die Uebung vorschrieb,einen stark in Mitleidenschaft gezogenen Häuserblock in der
Altstadt , woselbst das Feuer rasend um sich griff , zu be -
kämpfen . Hierbei kam es möglichst auf eine rasche Nieder -
kämpfung des Feuers an , und zu diesem Zweck wurden
auch die Bereitschaften von Bohlsbach , Fessenbach, Rammers -
wcier nnö Zell - Weierbach alarmiert , die dann den einzelnen
Offenburger Löschzügeu zugeteilt wurden und später mit
ihren eigenen Geräten ' ebenso wirksam unterstützend in Tätig -
feit traten .

Die Schwierigkeit der Aufgabe bestand in der Hauptsache
in der Versorgung mit genügend Löschwasser, da das Wasser¬
leitungsnetz möglichst entlastet werden sollte. Zu diesem
Zweck hatte die Offeuburger Motorspritze die Aufgabe , aus
dem Mühlkanal in zwei grohen B -Leitungen das Wasser
über die hohe Stadtmauer zu leiten und die dort aufgestellten
Zwischenstationen mit ausreichend Wasser zu versorgen für
den Grotzangriff . Diese schwierig« Aufgabe wurde glänzend
gelöst und schon nach 25 Minuten hatten bereits alle An -
grisfsstellen Wasser . — Tie Uebung , die in Anwesenheit von
Landrat Dr . Sander , Polizei -Oberstleutnant Sattler und
zahlreicher Vertreter der Behörden unter dem Kommando
von Kreisfeuerwehrftthrer Feiler stattfand , hat erneut die
Schlagkraft und die Einsatzbereitschaft unserer heimischen
Wehr unter Beweis gestellt .

Notizen aus Tiersheim
a . Diersheim (Amt Kehl ) , 21 . Sept . Dieser Tage hatte

di« Ortsgrnppeuleitung der NSDAP die Einwohner zu
einem öffentlichen Besprechungsabend eingeladen . Zunächst
gab Ortsgruppenleiter Pg . Gerber einen Bericht über eine
in Renchen in Anwesenheit des Gauleiters stattgefundeue
Tagung , in der in grohen Zügen die gegenwärtige politische
Lage dargelegt worden war . — Im Anschluß hieran wur -
den verschiedene wirtschaftliche Fragen besprochen, darunter
besonders die Ablieferung von Grümpen « ich Sandblatt .

Am heutigen Mittwoch vollendet Frau Salomea Grampp ,
geb . Birkel , ihr 76 . Lebensjahr , wenige Tage später kann
Frau Barbara Jungmichel , geb . Hauß , ihren 71 Geburtstag
feiern .

Rnnd um den Lahrer Storchenturm

ll . Lahr , 21 . Sept . Am Sonntag stattete Gauleiter Wag -
n e r unserer Stadt einen Besuch ab . Im Sitzungssaal der
Kreisleitung sprach er zu den Kreisamtsleitern , Ortsgrup -
penleitern und Formationssührern . Er gab ihnen die Parole
für die künftige Arbeit . Für die tapfere Haltung der Be -
völkerung während der teilweisen Freimachung einer Reihe
von Orten am Rhein gebührt ihr volle Anerkennung . —
In der Gebietbsführerschule richteten die NS -Frauenschaft
und das Deutsche Frauenwerk eine Obstküche ein . wo täglich
große Mengen pon Obst und Gemüse für den Winter ein-
g^dost werden . — Tas Betreten der Weinberg ? auf der Ge -
markung Lahr -Tinglingen an Sonn - und Feiertagen , sowie
an Werktagen nach Einbruch der Dunkelheit wurde durch den
Oberbürgermeister verboten . Der Stand der Reben kann
als sehr gut bezeichnet werden . — Kunstmaler Wilhelm
Wickertsheimer hat für die Deutsche Arbeitsfront ein gro -
ßes Wandegemälde , eine Tiroler Alpenlandschaft darstellend ,
vollendet . Tas ausgezeichnete Bild ist für die Räume der
NS - Gemeinfchaft „Krast durch Freude " lKreiswaltung Lahr )
bestimmt . — Mit Ablauf des 20. September werden die
Lahrer Städtischen Bäder geschlossen . — In Berlin hat
Heinrich Trapp aus Ruft die Meisterprüfung als Herren -
und Damenfriseur mit dem Prädikat „sehr gut" bestanden.

Todessturz ans dem Fcnster
Ringsheim , 21 . Sept . Der hier wohnhafte 83 Jahre alte

Wilhelm Saumer , Maurer von Beruf und Vater von fünf
Kindern , stürzte aus bis jetzt noch nicht geklärter Ursache aus
dem dritten Stockwerk seines Anwesens . Der Verunglückte
starb nach kurzer Zeit an den Folgen der beim Sturz er¬
littenen schweren Verletzungen .

-äu - Ettlingen : Kleine Notizen . Tie Zunftstube im
Schloß ist als Amtszimmer zur Ausgabe von Bezugsscheinen
eingerichtet worden . Tie Arbeit wird größtenteils von hie-
sigen Lehrkräften getan . Auch die Jugend hat sich zur Ver -

fügung gestellt. Ueberall helfen Jungen bei der Einbringung
der Ernte mit und auch die Mädel greifen zu.

Baden - Baden : Halbe Preise . Um allen Theatersreun-
den den Theaterbesuch zu ermöglichen , haben die Städtischen
Schauspiele die Preise für alle Plätze um 50 Prozent gesenkt.
Diese Maßnahme bleibt bis auf weiteres in Kraft .

Bühl : Todesfall . An den Folgen eines schweren Lei-
dens starb im Alter von erst 52 Jahren Regierungsrat Dr .
Lirdwig Götz . Der Verstorbene war seit Frühjahr 1936 Re¬
gierungsrat beim Bezirksamt und späteren Landratsamt und
genoß in allen Kreisen hohes Ansehen .

b . Oberkirch : A lt e rs j u b i la re . Frau Sophie Stotz
geb . Schweiger, ' Witwe , vollendete ihr 79., Frau Anna Bogt ,
geb . Kuderer , Witwe , ihr 81. Lebensjahr .

mb. Offenbnrg : 70 Jahre alt . Kaufmann Karl Müller
in der Adolf -Hitlerftr . wohnhaft , feierte seinen 70. Gcburts -
tag und konnte viele Ehrungen entgegennehmen . — Auch
d« r Mitbürger Franz Moser in der Kirchstraße , dessen Wiege
in Ottersweier stand , wurde 70 Jahre alt uud konnte zahl -
reiche Glückwünsche entgegennehmen . Der Altersjubilar wav
zwanzig Jahre in der hiesigen Oelfabrik Henco als Oel -
müller tätig .

Gengenbach : Das war nichtderrichtige Ort . Ein
junger Schlächter , der bei einem hiesigen Metzgermeister in
Arbeit steht, machte eine seltsame Entdeckung . Im Magen
einer geschlachteten Kuh entdeckte er einen Ehering , der mit
dem Zeichen H. W. 31 . 6. 36 gezeichnet war . Ueber die Ver - "
teiluugsstelle Offenburg gelang es schließlich, den Namen
des Verkäufers und damit auch des Besitzers festzustellen, so
daß der Ring nach seiner absonderlichen Irrfahrt nun wieder
am richtigen Finger gelandet ist.

h . Haslach i. K . : Todesfall . Die hiesige Mitbürgerin
rau Rosa Holzer geb. Geradewohl , als tüchtige Damen - _chneiderin beliebt und geachtet, starb im Alter von 76 Jahren .

v

h . Wolfach : Rascher Tod . Der 73jährige hiesige Arbei -
ter Franz Heizmann erlitt dieser Tage einen Schlaganfall ,
an dessen Folgen er noch in der darauffolgenden Nacht ver -
starb .

I

Süöbaöen nnö Hochrhein
Leichlkinn mit dem Toöe bezahlt

Oberprechtal, 21 . Sept . Wagnermeister Engelbert B l u m,
der auf der nächtlichen Nachhause sali rt auf dem Fahrrad
ohne Licht fuhr , wurde von einem Lieferkraftwagen erfaßt
und erlitt einen schweren Schädelbruch . Nunmehr ist der im
68. Lebensjahr stehende Mann seinen schweren Verletzungen
im Krankenhaus erlegen .

Erinnerung an einen großen Sohn
BaHlingeu a . K., 21. Scpt . Am 25 . September sind hundert

Jahre verflossen , seit der weltberühmte deutsche Geologe
Karl Alfred von Zittel in BaHlingeu als Sohn des aus
Tchmieheim bei Lahr stammenden Pfarrers Karl Zittel
geboren wurde . Karl .Alfred Zittel , dem 1885 der persön¬
liche Adel verliehen wurde , wurde 1880 auf Grund feiner
überragenden Forschungen auf dem Gebiet der Paläontologie
Rektor der Universität München 1834 wurde er Geheimer
Rat und 1800 Präsident der Akademie der Wissenschaften und
Generalkonservator der wissenschaftlichen Staatssammlungen
in München . Unter seinen zahlreichen Schriften ist sein
fünfbändiges „Handbuch der Paläontologie " das Standard -
werk für alle Forschungen auf diesem Zweiggebiet der
Geologie geworden .

' Eigenartige Rachemethode
Freiburg , 21 . Sept . Der 30jährige Otto Hildenbrandt

aus Weil a . Rh . hatte sich durch einen Nachbarn in seiner
Ehre gekränkt gefühlt . Er stieg aus „Rache"

, wie er sich vor
dem Freiburger Amtsgericht zu rechtfertigen versuchte, drei -
mal in das Anwesen des Nachbarn ein und entwendete ,
zweimal unter Verwendung eines Nachschlüssels den er -
heblichen Geldbetrag von 1440 RM . Der größte Teil des
Geldes ist wieder ersetzt. Wegen eines einfachen und zweier
schwerer Diebstähle wurde Hildeubrandt kostenpflichtig zu
sechs Monaten Gefängnis abzüglich zwei Monate Unter -
suchungsihaft verurteilt .

*
Kenzingen : Namensänderung . Der Bezirksobst-

bauvereiu Kenzingen hat auf Grund der neuen Organisa -
tionsbedingungen seinen Namen in „Bezirksgartenbauverein
unterer BreiSgau , Fachgruppe Obstbau , Kenzingen " geän -
dert . Es ist zu wünschen , daß angesichts eines solch volumi -
nösen Namens die Birnen und Aepfel in Zukunft auch zu
doppelter Größe heranreifen .

Schwmzwald, Baar und Seekreiö
Sie wollte Hühner ohne Geld kanfen

Villingen , 21. Sept . Während eines strömenden Regens
kam dieser Tage eine Frau von Villingen in das Gollsche
Gut Papiermühle bei Tuttlingen . Mit zwei Säcken, die sie
mit sich führte , betrat sie den Hühnerstall des Anwesens ,
stopfte die Säcke mit Hühnern voll , und wollte eben leise ver -
duften , als sich eine Hand auf ihre Schultern legte. Die ge-
stohlenen Hühner wanderten wieder zurück in den Stall , die
Diebin zur Kriminalpolizei .

Singener Chronik
z. Singen sHohentwiel ) 21. Scpt . Der bekannte Renn -

kahrer Hans Stuck traf aus der Rückreise von Belgrad über
Italien am Samstagnachmittag hier ein und fuhr mit dem
Berliner Schnellzug um Uhr abends nach Berlin weiter.

Seinen Wagen mußte er wegen Benzinmangel an der Schwei -
zer Grenze zurücklassen . — Am Montag schloß das Städt .
Aachflußbad für diesen Sommer seine Pforten . Die un -
günstige Witterung und vor allem die vielen Regentage habendie Besuchsziffer ziemlich beeinträchtigt . — Ueber 600 Hol -
länder , F e r i e n r ei send e , die sich in der Schweiz auf -
hielten , und Schiffspersonal der Rheiuschleppkähne , die ihre
Talfahrt nicht mehr antreten konnten , passierten in einem
Schweizer Sonderzug den Singener Bahnhof .

Im Alter von 80 Jahren starb die Rentnerin Theodora
W a i b e l , die jahrzehntelang in den Maggiwerken beschäftigt
war . — Der ehemalige Mesner Jakob Sterk wurde am
Sonntag von einem längeren schweren Leiden durch « inen
sonften Tod erlöst .

Der Kreisleiter der NSDAP . , N a k o w, versammelte am
Sonntagnachmittaa den Kreisstav und sämtliche Ortsgruppen -
leiter in der Aula der Laugemarck -Oberschule und besprach
mit ihnen die bestehenden Verhältnisse .

Zum achten Male in diesem Jahr sührt die Aach infolge
der starken Regenfälle in den letzten Tagen Hochwasser. Die
Chronik verzeichnet wenig Jahrgänge , in denen der Fluß so a
oft über seine Ufer getreten ist wie,in diesem.

*
Göschweiler ( fi. Neustadt ) : Todesfa ll . Im Alter von

83 Jahren starb Altbürgermeister Wilhelm Biuker . 27
Jahre hindurch hat der Verstorbene seine Schaffenskraft " " 6
dem Wohl der Gemeinde gewidmet .

'
^Donaneschinge « : 80 Jahre alt . Einer der bekanntesten ' l ! c

Mitbürger unserer Stadt , Hermann Hauger , konnte gesund
und rüstig seinen 80. Geburtstag begehen . Hauger , der einer
alten Donaueschinger Familie entstammt , trat schon als 16-
jähriger in Fürstl . Fürstenbergische Dienste und verblieb hier
bis zum Jahre 1924 , wo er in Ruhestand trat .

Singe « (Hohentwiel ) : Tödlich verunglückt . Erbhof -
bauer Max W a i b e l, eine in Singen geschätzte und geachtete
Persönlichkeit , fiel einem Unglücksfall zum Opfer .

Reufrach ( Amt Ueberlingen ) : Ein Mast kam ins
Rollen . Beim Ausladen von Leitungsmasten kamen einige
der langen Hölzer ins Rollen . Der mit der Verladearbeit
beschäftigte Monteur Eugen G e ß l e r wurde elfatzt und er -
litt schwere Quetschungen .

Bnsinge « (Hochrhein ) : Leiche gefunden . In einem
Wald auf hiesiger Gemarkung wurde dieser Tage eine schon
ziemlich stark in Verwesung übergegangene männliche Leiche
gefunden . Soweit bis jetzt festgestellt werden konnte , hat der
Unbekannte Selbstmord verübt .

Aus Rmbbaraebieten
Kindesleiche in der Standuhr

Stuttgart , 21 . Sep .t Die 25jährige Helene Huppenhauer
tötete am 25. April ihr neugeborenes Kind und versteckte die
Leiche im Gehäuse der Standuhr . Die Kindesmutter hatte
sich jetzt vor der Strafkammer zu verantworten , die auf ein«
Zuchthausstrafe von S Jahren erkannte .

Gefährliches Spiel mit der Schußwaffe
Sigmaringendorf , 21. Sept . Eine schon oft gerügte Unsitte

forderte in Sigmaringendorf wieder ein Opfer . Zwei Brü -
der im Alter von 16 und 8 Jahren spielten mit einem Ter -
zerol , ivobei ein Schuß losging und den jüngeren Bruder
in die Schläfe traf . In bedenklichem Zustand wurde der
Knabe ins Krankenhaus Sigmaringen eingeliefert .
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Y Roman von Christel Broeh ! - De/fraes
87 . Fortsetzung

Es schien ihm manchmal geradezu unmöglich , dieses Mäb -
chen zu heiraten , dieses Mädchen , das vor den änderen seines
Schlages nur dies voraus hatte , daß es einer untadeligen
Familie entstammte und deshalb nicht von heute auf morgen
weggeworfen werden konnte . Erich haßte dieses Mädchen ge¬
rade dann am meisten , wenn es sich ihm am glühendsten in
die Arme warf , und wenn er fühlte , daß er mit seinen Sin -
nen ihren Wünschen unterlag . In guten Stunden versuchte
er an die Wand ihrer Seele zu pochen und etwas von dem zu
suchen, was ihm von seinem Ideal ewig vorgeschwebt. Er fand
nichts als eine beängstigende Leere und Dummheit, ' sie er-
faßte sein Suchen nicht im geringsten , obwohl sie sich sichtlich
Mühe dazu gab . In ihrer Ungeschicktheit griff sie immer wie -
der zu dem einzigen Mittel , das ihr zur Verfügung stand,
und versuchte, durch dieses in Erich Sehnsucht nach baldiger
Ehe und Pereinigung mit ihr zu erwecken. Obwohl Johanne
nun wieder abgereist war und obwohl Gitta ihr nicht das ge -
ringste Unebene nachweisen konnte , fürchtete sie die stumme
Gegnerin immer noch . Einmal sprach sie davon zu ihrem
Bruder .

Albert Menschlin zog ein pfiffiges Gesicht :
„Man müßte diese Gahl ein bißchen von dem Thron het -

unterstnrzen , auf den er sie gehoben "
, meinte er .

„Das wäre das Richtigste . Aber man hat keine Handhabe
gegen sie."
• „Keine Handhabe ? Du allweises Schaf !" Albert Menschlin

lachte , daß sein blasses Lebejünglingsgesicht Farbe bekam.
„Gerade jetzt tut sich da 'was und du hast noch nichts wispern
gehört ?"

Gitta machte wirklich ein verständnisloses Gesicht . Und ihr
Bruder beugte sich näher zu ihr und flüsterte ihr etwas ins
Ohr . Gittas Gesicht wurde runder und runder . Zuerst begriff
sie nicht, bann empfand sie eine helle Freude . Endlich also gab
es auch einmal etwas , was dieser Gahl zum Schaden gerei -
chen konnte . Na warte nur , lieber Erich Kyber !

An einem der darauffolgenden Tage fuhren sie alle in die
Eifel zum Schilaufen . Auch Erich sagte zu , obwohl ihm der
Kreis , der stets um Gitta Menschlin und ihren Bruder ver -
sammelt war , in der Seele zuwider war . Er brauchte drin -
gend ein paar Tage zum Ausspannen , und gemeinsam mit
der ganzen Gesellschaft quartierte er sich in der Bonner Schi-
Hütte ein .

Sie erwischten zauberhaftes Winterwetter . Ter Schnee lag
außergewöhnlich hoch, dabei war die Luft klar und gestattete
weiteste Ausblicke auf das weißvcrmummte , schweigende

Land . Gerade hier wurde Erich wieder besonders stark an
Johanne Gahl erinnert . Er dachte an den Herbst an der Ahr
und wunderte sich, daß im Winter schon wieder alles anders
war . So war er besonders empfindlich und verschlossen, schnell
und gefährlich reizbar . Was wußte Gitta Menschlin davon ?
Es war zwischen ihr und dem Bruder abgemacht , daß sie wäh -
rend einer Rastpause davon anfangen sollte.

Zu Sechsen saßen sie in der prallen Mittagssonne und
packten ihren Proviant aus . Kyber fühlte sich so leicht und
froh , wie lange nicht mehr . Tie Einsachheit des Lebens , die
Ruhe der Landschaft und die Ungezwungenheit des Kreises ,
der hier draußen auch etwas von seiner Gekünsteltheit abge-
legt hatte , berührten ihn wohltuend . Er ließ sich von Gitta
große Brote mit Butter streichen und aß in hastigen hnngri -
gen Bissen,' es schmeckte ihm wie nach langer Krankheit .

Gitta beobachtete ihn , und sein Frieden erfüllte sie nicht
mit Freude , fast hätte man glauben können , daß sie ihn be-
neidete und ihm sein inneres Gleichgewicht neidete . Wohl -
überlegt begann sie : >

„Nun fehlt noch Johanne Gahl im friedlichen Kreise " .
Kyber sagte nichts . Er verzehrte sein Brot und sah mit

stillen Augen über die Landschaft . Sie saßen sehr hoch und
viele Dörfer und Täler , Berge und Wälder dehnten sich auf -
und niedersteigend zn ihren Füßen .

Gitta betrachtete Erich und fuhr fort : „Vielleicht ist Jo -
Hanne Gahl gar keine Schiläuferin . Ter Sport ist doch noch
neu . In ihrer Jugend wurde er wohl kaum geübt ."

Es war , als glitten diese Spöttereien an Kyber ab . Er
reagierte nicht und sann weiter und abseitiger in die Land -
schast hinaus , die ihm viel zu sagen schien .

Und nun wagte sich Albert Menschlin vor . Er machte sich
an der Bindung seiner Schuhs zu schaffen, weil er zu feige
war , Kybers etwas plötzlich auf ihn sich richtenden Blick zu
begegnen .

„Die interessante Jo vergnügt sich bestimmt besser im
Süden, ' die braucht unseren miesen Schnee nicht —

Jetzt zuckte Kyber ein wenig mit dem Mund , weil es ihn
störte , daß Albert Johannes Vorname nannte , aber er sagte
noch immer nichts . Da lachten die anderen , kicherten, sahen
sich bedeutungsvoll an .

„Natürlich — — ja " sagte einer aus dem Kreise , ein
widerlicher junger Mann aus reichem Hause , „ich hatte ganz
vergessen "

Und nun lachten sie wieder . Es kann ein Lachen geben , das
einem das Blut in Stirn und Wangen treibt . Dieses Lachen
gehörte dazu .

Erich wandte sich dem zu , der gesprochen hatte , und fragte :
„Was hatten Sie vergessen ?"

Der andere war dreist,' seit langem miv -iönnte er Erich
sein Können . „Daß die brave Jo sich so außerordentlich gut
amüsieren wird . .

Wieder lachte die ganze Bande . Erich richtete sich auf , er
warf das Brot , das er noch in der Hand hatte , in den Schnee .

„Was soll das heißen ?" sagte ct . Groß und drohend stand
er im weißen Land .

Der andere erhob sich ebenfalls und griff nach seine»
Stöcken , als nähme et Erich durchaus nicht ernst und wolle
unbekümmert weiterfahren .

Menschlin sprang ein . Er konnte sich unmöglich selbst um
die Pointe bringen :

„Wenn sie doch in Begleitung eines so wohlhabenden Ver »
ehrers ihrer unnahbaren Person fährt "

Erich starrte Albert Menschlin an und sagte :
„Das ist nicht wahr ! Das ist eine infame Lüge !"
Gitta lachte hellauf : ihr Lachen ivar wie ein Kreischen.
„Natürlich ist es wahr ! Meinst du , deine Madonna sei aus

Holz oder Stein ? Es wird ihr schon schmeicheln, von solch
einem wundervollen Mann , wie Braubach es ist , geliebt zu
werden .

"
„Branbach ?" wiederholte Kyber und verstand nicht.
„Ja , natürlich Braubach ! " bekräftigte Menschlin Gitta ?

Worte .
Vor Kybers Innern stand daS bewunderte Bild des gro -

ßen . ganzen Mannes . Er fühlte seine eisige Schwäche und
Elendigkeit , wenn er sich ungewollt mit diesem Manne ver -
glich:

„Wenn das wahr ist, dann liebt sie ihn . Aber niemals
wird sie vor der Ehe eine Gemeinschaft mit ihm haben ,
die " er brach ab . denn Gittas Lachen peitschte den
edlen Satz zunichte.

„Wenn du denkst, er wird sie heiraten , dann bist du im
Irrtum . Seine Frau gibt ihn nicht frei . Sie denkt nickt daran .
Er hat gegen sie keinen Beweis einer Schuld , die zier Schei«
dung genügt . Uebrigens hat die arme Frau Braubach die
ganzen Sympathien unserer Kreise ." Sie sagte das überaus
hochmütig , als stieße sie selbst Erich von der Stufe herab , auf
der sie stand .

„Nun "
, sagte Menschlin , „dann bleibt sie eben seine Ge»

liebte . Dabei steht sie sich dann anch durchaus nicht schlecht."
Kyber wurde aschfahl. Er hob seine Hand und schlug den

jungen Menschlin mitten in das dünne , lächelnde Gesicht .
Menschlin taumelte und fiel hinterrücks in den Schnee . Gitta
kreischte auf . Die andern erhoben ihre Stimmen zu einem
unwilligen Gemurmel . Gitta schrie :

„Laß gefälligst deine Plebejermanieren zu Hause !"
„Ich lasse Johanne Gahl nicht beschmutzen!" antwortete

Erich ganz ruhig und schickte sich zur Abfahrt an , ohne sich
nach Albert Menschlin umzusehen .

„Es ist lächerlich und verdächtig , wie du diese Person ver -
teidigst "

, schrie Gitta , und ihr Blick ging lauernd über sein
Gesicht . „Vielleicht war sie auch deine Geliebte ? !"

lFortietzung folgt .)

Heute zum leisten Mole ;
Ein lustiger , spannender Film
mit kriminalistischem Einschlag ;
In letzter Minute
m. Erich Ponto, Eise v. Möllendorf
Neuester Kriegsbericht von Polen.
Beginn : 4 00 6 .10. 8 .30 Uhr.
Jugendl . haben nachmit*. Zutritt .

rteute zum letzten Ma e -
Willi Forst 's Meisterwerk

„ ALLOTRIA "
mit Renate Müller t , Jenny Jugo.
Hilde Hildebrand. Heinz Rühmann
Heuester Kriegsbericht von Polen
Besinn : 4 .00 , 6 .1U, 8 .30 Uhr.
Jugendliche nicht zugelassen .

Das ergreifende Liebesschicksal
zweier junger Menschen

Rivalin der Zarin
In der Wochenschau : Das Neueste
vom Kriegsschauplatz in Polen ,
beginnt 4 .00 , 6 .10, 8 .30 Uhr.
Jugendliche nicht zugelassen .

^ * Ein fröhlicher Filmabend !
Ein köstlich humorvollerSoldatenfilm!

mit : Magda Schneider ,
Paul Kemp , Lucie Englisch

Jugendliche ab 14 Jahren zugelassen I

HBWBXSEIZm
Fifa Benkhoff — Paul Hörbiger — Theo Lingen

Drunter und Drüber
Ein kösil ches Lustspiel

An fan g s Wo . 4 .C0 Uhr. bo . %3 Uhr. - Ruf 4282

Wanzen. Mollen
und anderes Ungeziefer vertilg

Friedrich

SPRINGER
Markgrafenstraße 52 O
b . Rondeltplatz , Telefon ä w

Wäscherei
Riippurrerstr . 8 - Tel . 2453

aibeitet nach wie vor
in vollem Umfang

Allholling jederzeit !

"Die fönd . Presse
liefert in sauberer Ausführung

Drucksachen aller

Omnibus-sonderM
Freitag , 22 . Sept . , Abfahrt 6 Uhr

Ludwigsburg — Backnang . 6 . 10

Samstag , 23 . Sept . , AbfahrtöUhr
Oehringen — Schwäbisch Hall . B .¬
Sinsheim - Mosbach Abf. 7Uhr 5 .10

Sonntag , 24 . Sept . Ludwigs buig
— Backnang , Abfahrt Ö Uhr . 6 .10
Oehringen — Schwäbisch Hall , Ab¬
fahrt 6 Uhr . . . RM . 8 .-
Altensteig — Berneck — Nagold ,
Abfahrt 6.30 Uhr RM . 6 .75

Abfahrt jeweils Kaiserstr . 172

Omnibus- Reiseverkehr Mannherz
Karlsruhe - Kaiserstraße 172

Te 'eton 1287

KinderhelmKatbarinenhof
Post Huglfing , Oberbayern
Strecke Mönchen - Garmisch

bleut Sommer und Winter geötfnet .
Schule im Dorf, Nachhilfe im Heim.

Frau Camilla Breusing
Telefon Huglfing 56

A - K - O -
Omuibus - Beisen

fährt
zum Besuch unserer Rückwanderer :

Freitag , den 22 . September :
Sinsheim
Abfahit 7 Uhr 4 .00 RM.

Sonntag , den 24 . September -.
Öhringen - Schwäbisch-Hall
Abfahri 6 Uhr 8 .00 KM
Ludwigsb. Backnang
Abfahrt 6 . 30 Uhr 6 .10 RM
Sinsheim
Abfahrt 7 Uhr 4 .00 RM.
Anmeldung sofort erbeten .

At beilsgemeinschatt
K ' rher . Omnibusbesitzer
Büro : Lud« igsplatz Tel . 1780

Anzeigen in der „V . p . '

haben Erfolg !

Stellm Angebote

Zeitnngsfrägerinnen
für alle Stadtteile auf sofort gesucht .

Persönliche Vorstellung in der Zeit von 8 — 18 Uhr .

Vadische treffe
Vertriebsabteilung , Waldstraße 28

SterbeiSUe in Karlsruhe
, 18. September :

Elsa Bizer , geb . Sieöle , Ehefrau , S3 Jahre alt
(Diakonissenstraße 20)

Wilhelm Heinrich Hanck, Hilfsarbeiter , Ehemann,
47 Jahre alt (Durlach , Sebolöstraße 38)

Margaretha Kornmüller , geb . Körner , Wwe ., 71 I . alt
( Ettlinscr Straße 21 )

Lisette Wiedenmann , geb . Keck, Witwe , 62 Jahre alt
(Durlach , Blotterstraße ö)

20. September :
Katharina Rohrer , geb . Ostermeier, Ehefrau, 54 Jahre

alt ( Grünwettersbach ) ^Eduard Bernhardt , Schriftsetzer, Wilwer , 77 I . alt
(K . -Rüppurr . Gras - Ehcrstein - Straße 8)

Gewlnnauszus
5. Klasse 1 . Deutsche Reichslotterie

>3 . Ziehungstag 16. September 1939

Auswärtige Stervesälle
, ( Aus Zeimngsnachrichlen und nach Famtlienangaben )

Bruchsal : Hclma Gündel , geb . Brecht
Bühl i. B . : Dr . jur . Ludwig Götz
Freiburg : Richard Steyert — Feröinanö Bammel ,

Schlosser — Dr . med. Karl Kahuitz , 85 Jahre alt
Haslach: Rosa Holzer , geb . Geradewohl , 76 Jahre alt
Hörden: Gustav Haitz , 64 Jahre alt
Kuhbach : Katharina Obert, 70 Jahre alt
Malsch : Valentin Heinzmann , 74 Jahre alt
Neudingen : Josef Stamm , 80 Jahre alt
Reicheubach : Josef Armbruster, 56 Jahre alt
Riuklingen : Robert Kötzler , 47 Jahre alt
Tinge « a . H. : Max Waibel , 46 Jahre alt

In der Sonnabend -Nachmittagsziehung wurden gezogen
3 « Winne zu 10000 KS». 247279

IS Gewinne zu 4000 RM . 120184 137785 265055 283200 331234
WEeoMneza 3000 RM , 352 47507 109703 123383 160758 16661 «

i71293 289073 322846 337267
45 Gewinne zu 2000 RM . 54547 7704S 7835S 80834 90669 98588

119369 122006 138263 141278 154137 159497 252859 344330 399701
84 Gewinne zu 1000 RM . 5530 6345 26114 46993 49052 6664 ?71216 107004 135944 144908 150135 171614 210715 215188 233251

233684 248212 256462 259121 260733 265866 266016 292705 298968
311441 323324 357763 361399

267 Gewinne zu 500 RM . 2761 10768 11302 17200 22760 58701
40923 55689 56830 61641 72562 83140 85760 86464 94695 97637
98422 112098 124035 128579 132956 134641 137348 136821 146386
152835 161540 168184 170023 171646 176797 180571 182700 183159
184192 185222 194415 195069 207380 208973 212801 213246 213356
220723 223834 225598 231278 231767 235251 238195 238215 243403
250440 253868 266743 270912 272435 277895 278484 279644 280900
294794 294849 296290 2963S6 303612 305247 307453 312875 315925
318076 320753 324S55 326243 328337 330788 333718 340452 345862
354705 355669 356675 361513 364330 377436 381059 388512 391464
396179

453 Gewinn« zu 300 RM . 1529 6212 8611 10034 10339 11389 16621
17360 22111 22967 23146 23493 24328 27805 28423 29751 30152
30563 31000 32310 33278 33460 34643 36074 40497 42933 47227
48223 49417 58411 60325 66731 67246 67876 68679 69502 73996
74108 79832 83524 83857 87026 89846 99391 100797 102779
108849 110243 116346 119185 122539 124043 128094 130190 141445
142685 143768 150217 158165 159260 160753 161235 163755 167469
168779 170996 172454 173817 180482 183488 185876 185952 190952
191803 191939 196304 196843 196125 201994 202446 202899 20336 !«
207445 215493 233838 241728 242790 243067 243838 246754 246287 ,
250614 255230 256980 257405 259018 259277 260965 267103 267719
269251 269653 271709 274581 275741 281056 284393 285417 287363
288042 292833 292834 293731 295058 298828 304254 310842 312190
312283 315061 315065 316173 317140 317550 320720 320841 322053
324487 333286 334475 335641 336371 342322 342612 344627 346536
356404 358845 360921 360950 365926 367324 369374 372926 378340 ?
382611 385756 391026 393125 395095 398982

Auberdem wurden 6603 Gewinne zu je 150 RM z,zogen.
8m Gewinnrade verblieben : 3 Prämien zu je §00 000 919%

3 Gewinne zu je 100 000 NM , 9 zu fe 50 000 , 6 zu je 40 000 , 6 zu
ie 30 000 , 24 zu je 20 000 , 57 zu je 10 000 , 159 zu je 5000 , 153 za
je 4000 , 444 zu je 3000 , 825 zu je 2000 , 2430 zu je 1000 , 5493 zu

le 500 , 10 845 zu je 300 , 144 546 zu je 150 RM .
14. Ziehungstag 18 . September 193 ?

On der heutigen VormittagSziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 50000 RM . 161001
3 Gewinne zu 10000 RM . 364599

12 Gewinne zu 5000 RM . 35521 66777 295344 395749
12 Gewinne zu 400« RM . 68690 81116 107552 180907
12 Gewinne zu 3000 NM . 29017 115444 172196 275696
54 Gewinne zu 2000 RM . 14639 29430 46547 106600 165858

174709 203362 210505 232231 245692 256043 258867 284459 291326
306610 320103 334364 380355

102 Gewinn- zu 1000 RM . 8618 9929 10171 27333 27601 4766 *
68987 97189 124549 126221 128619 146277 148781 159804 169296
206164 211449 233040 238164 265917 274358 276066 279835 280700
282575 290464 298886 310217 332273 334633 348631 354111 369948
367820

282 Gewinne }« 500 RM . 2618 6761 6811 9286 10556 12098 12628
13833 16207 23174 29370 38540 4772 ? 59797 67934 69362 74579
76328 77088 86092 88460 90217 90338 93552 95604 103020 106836
107954 109682 110639 112169 121814 124209 125606 126526 127681
138978 161019 161652 176162 178881 178930 183817 204080 208269
2Q9376 210228 218350 221667 222369 226018 227878 238670 241910
241996 243064 251572 253115 259898 260060 277935 279434 283921
.84220 288486 289059 291950 292366 293283 298141 300323 305763
511373 313386 314151 317900 319948 337634 642126 343778 344255
549904 351537 356989 357511 363081 364972 370334 373584 378443
378774 384607 386779 394738

468 Gewinne zu 300 RM . 4155 4241 6672 S720 9260 942S 11177
55611 26343 28482 32492 38460 38755 41700 41823 45334 53020
5255 62837 62838 69792 72586 73858 76162 79077 79226 80495
2142 86310 86530 89513 92639 95065 95852 107128 112523
13850 114077 114562 116924 118108 119052 119082 119414 121213
25760 132305 133651 134992 136636 137407 139284 143104 143665
50633 151549 151945 152038 155898 162127 163189 164650 165024
65447 171404 172447 179018 180415 180645 183126 183294 184695
87105 199794 202039 204865 205646 206639 208106 208184 209615

J14801 220944 226028 226366 226523 227091 229435 231917 234640
42002 243971 244398 252034 252156 252980 253267 254095 254245

556392 259370 266545 267513 268616 270740 271370 275274 280127
535241 286126 286469 286501 290772 290888 291492 297433 296789
04502 306684 309504 310367 310860 313617 324747 325060 325100
32792 332832 335400 337496 338286 342368 342733 347437 363464
53693 354144 354460 359009 364189 367299 368118 369156 369804
71695 373293 373663 376574 380345 361263 381589 384627 391010
92892 394031 397927

auia»*» « n#t» 6662 fitBiM* |» j* 150 R»
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